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Mir ist nicht bange, 
daß Deutschland 
nicht eins werde. 
Vor allem sei es eins 
in Liebe 
untereinander, 
und immer sei es eins, 
daß der deutsche Taler 
und Groschen 
im ganzen Reich 
gleichen Wert habe. 
Eins, daß mein 
Reisekoffer durch 
alle deutschen Länder 
ungeöffnet 
assieren könne . 

Johann Wolfgang 
von Goethe 

Adios Sandino! 
E viva Nicaragua! 
Das Ende einer Revolution 

Noch sehe ich auf Managuas 
Straßen Menschen ihren Sieg fei­
ern. es ist 1979. Nicaragua hat sich 
befreit. Freudentaumel nach Jah­
ren des Kampfes gegen Somoza. 
Die Familie des Diktators hat das 
Land ausgepreßt, bis es endlich 
genug gelitten hatte. Es entledigte 
sich der Diktatur. 

Der Kampf ist Jahrzehnte alt. 
Ende der 20er Jahre führte ihn 
Sandino. Zu Beginn dieses Jahr­
hunderts von de r United Fruit 
Company beherrscht , dann von 
Somoza Vater und Sohn. Ein Dik­
tator löste den anderen ab. Seit 
1979 steht nun „Sozialismus" auf 
den zerschlissenen Fahnen, eine 
neue Diktatur. An der vielleicht 
gerechteren Gesellschaft tun viele 
mit. Arbeiter und Intell~ktuelle, 
Priester und Soldaten , Mestizen , 
Kreolen und internationale Bri­
gaden. 

Warum Sozialismus scheitert, 
braucht hier nicht diskutiert zu 
werden, aber warum war das Volk 
des Sandino den Amerikanern so 
ein Dorn im Auge? Darüber soll­
ten wir einen Moment nachden­
ken - dieses lächerlich kleine 
Land! Ronald Reagan, der erfolg­
reiche kalte Krieger, will sich ein 
zweites Kuba vor der Tür nicht 
lange bieten lassen. Ein neuer , al­
ter Kampf wird erbittert jahrelang 
gefochten. Es fließen Millionen 
und Abermillionen Dollar auf die 

sen sich ihren way of life etwas 
kosten - selbst wenn ein anderes 
Volk bezahlen muß. 

Sandino widersteht. Es wird ge­
storben in Nicaragua. In Camps in 
Honduras haben die von Amerika 
gerüsteten Contras ihre Basen, 
Nachschub kein Problem. 

Schließlich wird man müde in 
Nicaragua. Ihr Präsident in Uni­
form muß einlenken. Will durch 
Wahlen entscheiden lassen, wie es 
weitergeht im Land. Dem hun­
gernden Volk werden die Träume 
von einer gerechteren Gesell­
schaft fade. 

Ortega zieht zum Wahlkampf 
die zivilen Jeans , das fröhliche 
Hemd an. Vergebens. Das Volk 
entscheidet sich für einen ande­
ren Weg. Es wählt: Das Ende des 
Krieges. Die Hoffnung auf Brot. 

Ein weiteres Mal ist ein Experi­
ment „Sozialismus" gescheitert. 

Wir verstehen Nicaragua, viel­
leicht zum ersten Mal. Jahrelang 
haben wir unsere Solidaritätspen­
den abbuchen lassen, woher sollte 
uns auch das Gefühl, helfen zu 
müssen , kommen, es war verord­
net wie alles andere unseres Le­
bens. 

Ernst Barlach: .,Wanderer Im Wind". Foto: Hans-Jürgen Wohlfahrt Konten der Contras. Die USA las-

Nicaragua hat gewählt. Wollen 
wir ihm Glück wünschen, ein biß­
chen Frieden und genug zu essen, 
eine Präsidentin , die weise Ratge­
ber hat. R. M. 

ir sind ins Wasser geworfen, 
un muß geschwommen werden 

eh schreibe als einer. der sich 
dem Land. das sich DDR nennt. 

fremd gefühlt hat. Es ist kein 
nder: In Treffurt an der Werra 
oren. in Torgau an der Elbe 

fgewachsen. in Berlin die erste 
arette geraucht und das erste 
dchen geküßt (auch in dieser 
ihenfolge). Ich gehöre also zu 
en. die bis vor kurzem in der 

ndesrepublik als einer der letz­
Verrückten bezeichnet wurde. 
immer noch an die deutsc he 

heil glaubt. 
etzt. wo e111 Traum Wirklich­

it wird. mischt sich in die un­
änderte Freude Sorge. 
ie DDR verhält sich wie ein 

ttler. obwohl nur ihre Men­
en aus der Bedrangnis heraus 
rk genug waren. den Deut ­
en die jetzige Chance zu ge­
. Weder die vier Mächte noch 

Bundesrepublik und ihre 
nschen. weder die Bundesre­
rung noch die SPD in der Bun ­
republik waren dazu stark ge­

g. Nur die Menschen in der 
R haben die Utopie eines ver­
ten Deutsch land zu einem Pro­
m gemacht. das nicht mehr un ­
öst bleiben kann. 
er 9. November mit der prakti ­
en Freizügigkeit in beide Rich ­
gen ist das elementare. unrevi ­
rbare Ereigni s gewesen. 
m Ergebnis haben wir drei Mo­
c spä ter ein Land. in dem die 
gst ein beherrschendes Mo-

ment geworden ist. Da gibt es die 
Sorge der Rentner. die fürchten. 
zum dritten Mal in ihrem Leben 
vor einem Nichts zu ste hen; die 
Sorge der Arbeiter vor Rati onali­
sierung. Arbeitslosigkeit und dem 
Druck westlic her Produkti vität; 
da gibt es die Angst der alten 

Parteimitglieder , ob sie noch eine 
Zukunft haben oder aus der Ge­
sellschaft ausgeg renzt werden . 

Ich könnte einiges über die Ver­
säumnisse beider Regierungen sa­
gen. Wer schne ll gehandelt hätte. 
hätte Stufen einbauen können . 
Vorschläge dafür gab es genü­
gend. Die Bundesregierun g. freier 
und an der Spitze eines wohlge­
ordneten und reichen Landes. 
hätte dafür sehr wohl eine größere 
Verantwortung gehabt als die Re­
gierung der DDR mit bröckeln­
den Struktur en und zerfallender 
Autorität. 

Jetzt bleibt nichts anderes, als 
dem elementa ren Ereigni s des 9. 
November ein ebenso elementa­
res gegenübe rzustellen , nämlich 
die Einführung der D-Mark, also 
die Schaffung der Währung suni ­
on; denn das wird ähnlich wie die 
Freizügigkeit in unre vidier baren 
Zwang zu Wirtschaftsreform , So­
zialreform und Preisreform füh­
ren . Der Strom der Übersiedler 
erzwingt diesen Sprung ins 
Wasser. 

Ich bedaure tief, daß so viele 
sympathische Menschen , die das 
alles geschaffen haben, jetzt teils 
traurig, teils resigniert beiseite 
ste hen oder sich an die Seite ge­
drängt fühlen. Das Bedauern hilft 
wenig: So wie die Parteienland­
schaft der Bunde~republik ein un­
gefähres Spiegelbild der westeu­
ropäischen ist, wird die Part eien­
landschaft in der DDR ungefähr 
ein Spiegelbild der westdeut­
schen werden. Anders wird die 
DDR, solange sie noch besteht, 
gar nicht die Kraft finden , noch 
über die Bedingungen zu verhan­
deln, unter denen sich die inner ­
staatliche Einheit vollziehen soll. 
Da wird es auch nicht möglich 
sein zu erhalten, was erha ltens­
wert ist , oder mit Härte dafür zu 
sorgen. daß das Ganze nicht auf 
die Schultern der Schwach en ab­
geladen wird. Anderer seits wird 
es auch nicht mögli ch sein. daß 
der Härte und Kälte. die die Dele ­
gation der DDR-Regie rung in 
Bonn gerade erfahren hat. etwas 

Wirksames entgegengestellt wird. 
Wenn ich sage, daß man Sozial­

demokraten manches vorwerfen 
kann, aber nicht, daß unter ihrer 
Führung die Menschen Angst zu 
haben brauchten, dann könnte 
das als Wahlwerbung verstanden 
werden; aber ich meine es ernst: 
Natürlich gibt es in allen Parteien 
Gruppen oder in allen Allianzen 
Flügel mit sozialem Gewissen. 
Aber ich sehe nirgendwo eine ge­
schlossene Kraft, für die die Sorge 
um die Schwachen erster Orien ­
tierung spunkt ihres Verhaltens 
ist. 

Dabei bin ich davon überzeugt, 
daß nach einem wirtschaftlichen 
„Dur chhängen· ·. ähnlich wie das 
in Westdeutschland in den ersten 
sechs bis neun Monaten nach der 
Währungsreform auch war, ein 
wirtschaftlicher Aufschwung er­
folgen wird, der den der Bundes ­
republik in den frühen fünfziger 
Jahren weit übertreffen wird. Ich 
sehe jung e Menschen zurückkeh­
ren in das Gebiet der ehemaligen 
DDR. Ich sehe viele kleine Gewer­
betreibende. die sich in der Bun­
desrepublik mühsam eine Markt­
nische suchen müssen. in das Ge­
biet der ehemaligen DDR kom­
men. die für Unternehmungsgeist 
eine große Nische geworden sein 
wird. 

Es lohnt nicht mehr. das Land 
zu ver lassen. 

Jammern hilft nicht. Wir sind 
ins Wasser geworfen. Nun muß 
geschwommen werden. 

Oder-Neiße-Grenze 
anerkennen! 

Seit 45 Jahren leben wir mit 
der Oder-Neiße-Grenze. Sie 
ist eine Folge des Zweiten 
Weltkrieges. Völkerrechtlich 
zwar noch nicht festgeschrie­
ben, aber politisch allgemein 
anerkannt und sehr sensibel 
behandelt. 

Nun aber ist sie im Zuge 
deutscher Vereinigungsbe­
strebungen in die Schlagzei­
len geraten. Noch nicht, weil 
sie wirklich verändert werden 
soll, son dern vorerst nur aus 
wahltaktischen Überlegungen 
der Kohl-CDU für den De­
zember-Wahlkampf. 

Somit könnten wir dies als 
unschönes Wahlkampftaktie-

Wir denken an 

ren abtun und für mehr oder 
weniger klug halten, wenn wir 
nicht gerade erlebt hätten, wie 
schnell in unserer Zeit offen­
gehaltene Fragen eine eigene, 
kaum noch beherrschbare Dy­
namik entwickeln. 

Darum muß dieses Thema 
bald vom Tisch. Spätestens 
nach dem 18. März muß unse­
re neugewählte Regierung ih­
ren dann hoffentlich größeren 
Einfluß dahingehend geltend 
machen. 

Denn ohne Ruhe um diese 
Grenzfrage, werden alle Ver­
einigungsbestrebungen durch 
die anderen Staaten zwische n 
Moskau und London zum 
Scheitern gebracht werden. dt. 

Pastor Dr. Robert Lansemann 
aus Wismar 

In den schweren Kriegs- und 
Nachkriegsjahren hatte die Ge­
meinde ihrem Seelsorger viel zu 
verdanken . Den Verhören der Ge­
stapo widerstand er. 

In der Nacht vom 11. zum 12. 
November 1950 wurde er in seiner 
Wohnung vom Staatssicherheit s­
dienst verhaftet. Bis zum heutigen 

Tag sind weder Grund seiner 
Festnahme noch Datum und Ort 
des Todes bekannt ; auch fehlt je­
de Angabe über das Begräbnis. 
Auf Anfrag e teilt e damal s der 
Hochkommissa r der UdSSR in 
Deutschland , Semjonow , lapidar 
mit , er sei gestorben. 
Wir denken an Robert Lanse­
mann. 
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Der neue Witz unserer 
Volkswirtschaftsexperten 
Zum Donnerstag-Gespräch am 22. 2. im DDR-Fernsehen 

Selbstbewußt ohne 
große Brüder 
Bündnis 90 im Wahlkampf 

Sie verweigern sich dem Rum­
mel. die Burgerbewegungen. dem 
großen Wahlrun um die Publi­
kumsgunst. Sie verzichten auf 
Volkslied-Euphorie (wie bei der 
SPD-Wahlveranstaltung in 
Schwerin} und schon gar auf 
Weißwurst und Bayernbier. Sie 
machen es nicht so wie die großen 
Bruder. vielleicht. weil sie keine 
haben. Das macht sie frei. Und 
sei bstbewußt. Das Funf-Länder­
Treffen des Bündnis' 90 in Schwe­
nn zeigte dies. 

In Mecklenburg kommt nicht 
alles hundert Jahre später. im Ge­
genteil. mit dieser Wahlveranstal­
tung machten die Schweriner den 
Anfang fur alle Wahlaktionen. die 
das Neue Forum. Demokratie 
Jetzt und die Initiative Frieden 
und Menschemechte gemeinsam 
unternehmen. Viel ausländische 
Prominenz war emgeladen. aber 
außer H1ldegard Hamm-Brucher 
nicht gekommen. dafur war das 
Podium von Leuten besetzt. die 
man. wie tn anderen Präsidien 
wohl möglich. kaum als politische 
Newcomer bezeichnen kann. eher 
als Partisanen der Demokratie zu 
noch ungewendeten Zeiten. Vom 
Neuen Forum Jens Reich. Hans­
Jurgen Fischbeck von Demokra­
tie Jetzt. Gerd Poppe und Marian-

ne Birthler von der Initiative Frie­
den und Menschenrechte. 

Der Spitzenkandidat des Bünd­
nis' 90, Prof. Jens Reich. unter­
schied sich von Wahlkampfred­
nern der Parteien vor allem in der 
bewußten Unterlassung von 
Wahlversprechen. Er mahnte. 
Verheißungen der Parteien sehr 
genau anzuschauen: .. Jetzt wollen 
alle alles. Fragt zurück. wer das 
alles bezahlen soll. fragt. wie das 
alles genau aussehen soll. fragt, ob 
das alles im Aprilwetter noch gel­
ten wird'" Er trat dafür ein. die 
Rechte der DDR-Bü rger unbe­
dingt zu wahren. indem man zum 
Beispiel eine eigene neue Verfas­
sung mitbringt, die unter ande­
rem Eigentumsrechte klärt. Auch 
das Recht auf Arbeit müsse gesi­
chert sein. eine soziale „Abfede­
rung" genügt da nicht. Auf die 
Rolle der Bürgerbewegungen be­
zogen memte er: .. Denen. die den 
Durchmarsch zur Macht planen. 
sagen wir. daß wir noch gebraucht 
werden und nicht reif für den 
Lehnstuhl sind. Wir werden die 
Spielregeln mitbesltmmen. die 
Verfassung mit ausarbeiten. Un­
sere Stärke liegt in den Gruppen. 
im Kiez. auf dem Dorf. Dort möge 
man unsere Leistungen mit denen 
der Parteien vergleichen. Unser 

Wir stellen vor: 

Ziel ist es. Demokratie von unten 
aufzubauen. nicht von oben auf­
zustülpen. Sonst werden wir eine 
lahme Demokratie haben wie wir 
einen lahmen· Sozialismus 
hatten.'' 

Demokratie von unten und was 
mit ihr trotz manchem Zoff in und 
um Sprecherräte schon geleistet 
wurde und noch zu tun ist. das 
machten viele Delegierte und 
Kandidaten aus allen fünf zukunf­
tigen DDR-Ländern deutlich. 
Auflösung der Stasi. Sicherung 
sozialer Rechte, Umweltschutz. 
Stadtsanierung, all das ist un­
denkbar ohne die Mitarbeit von 
Leuten. die es unmittelbar be­
trifft. Eigene Inte ressen gegen 
Parteilinien durchzusetzen. haben 
viele DDR-Bürger schon durch 
die Arbeit in Burgerbewegungen 
gelernt. ,.Stärke. Selbstbewußt­
sein und das Wissen. daß man 
einer Regierung nicht ausgeliefert 
sein muß. das können wir auch in 
ein Deutschland einbringen". sag­
te Marianne Birthler. Den vielen. 
die in dieser Zeit nach dem Ende 
der Wirren und Leiden fragen. gab 
sie diese Liedzeilen von Wolf Bier­
mann mit auf den Weg: .. Sag wann 
haben diese Leiden endlich mal 
ein Ende? Wenn die neuen Leiden 
kommen . W. FUCHS 

Wir alle sind Teilhaber großer 
Ländereien und Industrieanlagen, 
zahlloser Mietshäuser. Geschäfte. 
Gaststätten und sonstiger Immo­
bilien. Die Reichsbahn, die Post -
all das gehört uns. Auf dE'm Pa­
pier. Unsere Besitztitel sind ge­
druckt auf dem Papier der Verfas ­
sung. der Zeitungen und der Mar­
xismuslehrbücher. Keiner kann 
es bestreiten. denn wir haben es 
schwarz auf weiß. Einern jeden 
von uns gehört dieser kaum über­
schaubare Reichtum - zu einem 
sechszehnmillionstel Teil. Ein 
Krümelchen Reichsbahn. ein 
Krümelchen Buna. ein Stäubchen 
vom Wartburg- und \'0m Kabel­
werk; Häuser in Crivitz und in 
Hütscheroda gehören uns auch . -
In winzigen Partikeln zwar nur, 
doch summiert sich das für jeden 
von uns zu einer ganz beachtli­
chen Summe von Werten . 

Nur scheint an dieser Rechnung 
irgend ein verborgener Fehler zu 
sein. denn täglich schlagen Tau­
sende diese Besitztümer aus und 

Agrarkonzept der 
CDU für die DDR 

Mit einem Konzept zur Repriva­
tisierung will die CDU Schleswig­
Holsteins der DDR-Landwirt­
schaft helfen, marktwirtschaftli­
che Strukturen einzuführen. 

Mecklenburger Heimatbund 
Die mit der CDU Mecklenburgs 

abgestimmten Vorschläge, die 
CDU-Generalsekretär Peter-Uwe 
Conrad in Kiel erläuterte, sollen 
nicht die alten Strukturen wieder­
beleben. Das Ziel sei vielmehr, 
effizient arbeitende private Be­
triebe aufzubauen, die in kurzer 
Frist mit bundesdeutschen Be­
trieben konkurrieren können. 
Statt der Rückübereignung an die 
früheren Besitzer schlägt Conrad 
vor, die gesamte Landfläche der 
DDR in einen Bodenfonds zu 
überführen. An diesem sollen alte 
und heutige Besitzer Anteile ent­
sprechend ihren Eigentumsrech­
ten erhalten. 

Der Fonds sollte als gesetzlich 
festgelegte Körperschaft des öf­
fentlichen Rechts betrieben wer­
den, die mcht Regierungsweisun ­
gen untersteht. 

Beim Gesamtkapitaldienst er­
wartet Conrad einen jährliche n 
Zuschußbedarf von rund einer 
Milliarde Mark aus öffentlichen 
Mitteln. Die Finanzierung wäre 
möglich durch die aufgestockte 
Bund-Länder-Gemeinschaftsauf­
gabe „Verbesserung der Agrar­
struktur", so Conrad. Im In teresse 
der Produktivitätssteigerung 
müßten die meis ten LPG-Be­
schäftigten ausscheiden, meinte 
der Generalsek retär. 

Gesprächspa rtner für den Mecklenburger Aufbruch war Vorstandsmitglied Lothar Thiess 

Am 24. Januar wurde in Schwe- mal zu entdecken und ein Stuck 
rin der 1906 gegründete und un- Geschichte Mecklenburgs zu ver­
ter dem Naziregime aufgelöste 
Heimatbund neu gegründet. Wie 
kam es dazu? 

Lothar Thiess: Ich war schon 
immer sto lz. Mecklenburger zu 
sein. Mit der Geschichte Mecklen­
burgs befaßte ich mich auch 
schon länger, ohne jedoch Histori­
ker zu sein. Um viele Leute anzu­
sprechen. liegt es doch nahe, sich 
zu organisieren. Mehrere Bekann ­
te erklärten sich bereit. mitzuma­
chen. und so kam es dann zur 
Gründung des Mecklenburger 
Heimatbundes. 

Welche Aufgaben haben Sie 
sich ges tellt? 

Lothar Thiess: Wir 15 Teilne h­
mer sprachen uns bei der Grün­
dung einde utig dafür aus. daß der 
Heimatbund in zeitgemäßer Form 
auf der Trad itionslinie des 1906 
gegründeten Heimatbundes liegt 
und sich als überparteiliche Orga­
nisation ansieht. Wir verfolgen als 
politische Burger- und Heimat ­
initiative das Ziel. alles. was zum 
Land Mecklenburg gehört. zu 
pflegen. zu bewahren und weiter­
zuentwickeln. Wir haben uns zum 
Heimatbund bekannt. um das In­
teresse de r Menschen an der Hei-

mitteln. Nur aus der Bewältigung 
der Geschic hte können wir die 
Gegenwart und Zukunft richtig 
bestimmen. Wir haben uns ein 
Programm gestellt, dazu gehört 
beispielsweise die Wiederherstel­
lung des Landes Mecklenburg. 
die Wiederbelebung und Pflege 
gewachsener Traditionen. Schutz 
der Kultur und des Kulturerbes. 
Schutz der naturlic hen Umwelt. 
Wir wollen Arbeitsgruppen bil­
den. die sich mit diesen Aufgaben 
befassen. Derzeit haben wir rund 
500 Mitglieder und sehr viele 

Sympathisanten. Im März 1st em 
Landeskongreß geplant. 

Gab es bisher Unterstützung 
für die neue Organisation ? 

Lothar Thiess: Wir haben aus 
dem Nichts angefangen. Ge­
braucht werden Räumlichkeiten. 
Wir sind auch bereit, ein Haus zu 
übernehmen. das ausgebaut wer­
den muß. denn viele Handwerker 
gehören zu uns. Hilfe gab es bis­
her vom Haus Mecklenburg in 
Ratzeburg. insbesondere von Dr. 
Luders. Drüben wurde über all 
die Jah re eine gute Heimatar beit 
gemacht. Die zur Verfügung ge-

verlassen das Land. Und viele. 
allzu \"iele. haben es noch vor. Der 
rechte Besitzerstolz mochte sich 
bei ihnen offenbar nicht ein­
stellen. 

Jetzt hat. was wir im Donn ers­
tag-Gespräch unseres Fernsehens 
erfuhren. eine wissenschaftliche 
Expertengruppe herausgefunden. 
woran das liegt: 

Sie fand. die Besitztitel waren 
nicht auf das richtige Papier ge­
druckt. 

Jetzt sollen wir. das ist ihre 
neueste Idee, alle richtige Anteil­
scheine bekommen. Auf Aktien­
papier mit schönen bunten 
Schnörkeln und mit Coupons . Ein 
Schnippelchen Reichsbahn. ein 
Schnippelchen Buna, ein Schnip­
pelchen Wartburgwerke ... 

Nein, nicht alle unsere Besitztü ­
mer werden auf den neuen Volks­
aktien verzeichnet sein, deren Mu­
ster uns die Experten da im Fern­
sehen vorführten. Die Scheine 
würden sonst wohl allzu groß und 
das Gedruckte allzu klein ausfal-

stellten Mecklenburg-Aufkleber 
und Landkarten fanden großen 
Zuspruch. Jetzt fanden gerade die 
Mecklenburger Tage in Ratzeburg 
statt. Denkbar wäre es für uns. :;ie 
auch mal hierher zu holen. Unter­
stützen lassen wir uns gern, auch 
von der organisatorischen Seite. 
aber von niemandem reinreden. 

1995 feiern wir das lO00jährige 
Mecklenburg. Welche Überlegun­
gen gibt es dazu von Ihrer Orga­
nisat ion? 

Lothar Thiess: Zum Jubil äum 
wollen wir unseren Beitrag lei­
sten. Mecklenburg wiede r auf die 
Beine zu bringen. Wir sind für ein 
vernünftiges Land ohne Schwer­
mdustne, aber mit Klein- und Mit­
telindustrie. Die. die uns geblie­
ben sind. wollen mitmachen und 
haben keine ablehnende Haltung 
zu Mecklenbur g. Nutzen wollen 
wir auch die Beziehungen zu ehe­
maligen Mecklenburgern in der 
ganzen Welt. 

Noch ein Wort zur künftigen 
Landeshauptstadt. Geschichtlich 
gesehen hatte Schwerin 111 Meck ­
lenbu rg imme r die bestimmende 
Richtu ng. Rosto ck war Hanse ­
stadt. Wir sollten jedoch m1teinan 
der fur ein Mecklenburg arbeiten 
und nicht gegeneinander. 

Jen. Nur die wichtigsten Großbe. 
triebe werden auf den Coupons 
aufgedruckt erscheinen. 

Glaube ist alles in der Wirt. 
schall - glauben diese Experten! 
Wenn nun aber jeder von uns ganz 
konkret anfaßbar ein Wertpapier 
in den Händen hält . auf dem ge. 
druckt steht. woran er Teilhaber 
ist (und was auf so schönem Ak. 
tien papier gedruckt ist. muß man 
doch einfach glauben). dann also 
so meinen die Experten. wird nie: 
mand mehr so dumm sein, davon. 
zulaufen' 

Natürlich solll man mit diesem 
Wertpapier auch, wie mit jeder 
Aktie von Bayer, Burda oder Sie­
mens. frei handeln können. 

Eine geniale Idee? - Ich fürchte 
nur, es könnte jemand auf diese ,:: 
Weise das gesamte Volkseigen. 
turn aufkaufen - zum Altpapier. 
preis der Aktienpapiere' I' 

Es ist schwer, auf den Witz un. 
serer Wirtschaftsexperten keine 
Satire zu schreiben' 

MANFRED FRANZ 

Opfer fordern: 
Rehabilitationsgesetz 
Rehabilitierung und volle 
Entschädigung der Opfer seit 
1945 fordern die Mitglieder 
der „Vereinigung der Verfolg­
ten des stalinistischen Ter­
rors" in der DDR. In einem 
Brief an den Runden Tisch in 
Berlin sowie an Ministerpräsi­
dent Modrow und die Volks­
kammer der DDR verlangen 
sie weiterhin die Gleichstel· 
Jung der Opfer des Stalinis­
mus mit denen des Fa• 
schismus. 

Die Mitglieder fordern dar• 
über hinaus den Zugang zu 
ihren Akten sowie den Rück· 
tritt aller Richter, Staatsan· 
wälle, Ermittler und Verneh· 
mer, die gegen die Opfer tätig 
waren. Sie bitten um die Enl· 
Sendung von Vertretern der 
Vereinigung an den Runden 
Tisch in Berlin, um die Inter· 
essen von Tausenden Geschä· 
digten vertrete n zu können 
und einen Rückfall in stalini· 
stische Machtstrukturen, die 
noch immer nicht überwun· 
den sind, verhindern zu hel· 
fen. In dem offenen Brief for· 
dern die Mitglieder der VVST 
auch das nachträgliche Ver· 
bot der SED wegen Heraus­
bildung einer verfassungs· 
feindlichen Organisation und 
entsprechender Tätigkeit ge­
gen das eigene Volk. 

,, 
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Ärztevereinigung 
gegründet 

Am 21. Februar 1990 wur­
de im Bezirkskranke nhaus 
Schwerin die Arztevere ini­
gung Mecklenburg - Schwe­
rin gegründet. 

116 Arzte aus allen Gesu nd ­
heitseinrichtungen der Sta dt 
haben während der Grün­
dungsveranstaltung ihre Mit­
gliedschaft erklärt. Die Arzte­
vereinigung versteht sich als 
Vorläufer einer zukünftigen 
Arztekammer des Landes 
Mecklenburg. 

Ziel der Vereinigung ist die 
Sammlung aller Arzte des Be­
zirkes zur umfassenden Inter ­
essenvertretung in berufs­
praktischen und berufsethi­
schen Problemen sowie in der 
Mitwirkung an allen gesund-
heitspolitischen Entschei-
dungen. .. 

Es werden alle Arzte des 
Bezirkes zum Beitritt aufge­
rufen. Kontaktanschrift: 
Arztevereinigung 
Mecklenburg - Schwerin 
Bezirkskrankenhaus 
Wismarsche Straße 397 
Schwerin 
2758 

Besuch im Lübecker 
Gesundheitsamt 

Ein großer Kreis von Ver­
tretern au s dem Gesundheits­
bereich in Lübeck traf sich 
kür zhch auf Einladung von 
Senator Johannes Thomsen 
im Gesundheitsamt mit dem 
Kreisarzt sowie der Kreisapo­
thekerin aus der Partnerstadt 
Wismar und dem ärztlichen 
Leiter des Wismarer Bezirks­
krankenhauses. Aus Lübeck 
waren außer dem Gesund­
heitsamt das Amt für Kran­
kenanstalten, die Medizini­
sche Universität, die Kassen­
zahnärztliche Vereinigung 
der Verein Lübecker Zahn­
ärzte, die Apothekerkammer , 
der Verband Deutscher Bade­
betriebe und der Arzteverein 
dabei. 

Vereinbart wurden in dem 
Gespräch eine Intensivierung 
des Erfahrungsaustausches 
der Arzte und des techni­
schen Personals sowie Hilfen 
bei der Ausbildung des medi­
zinischen Hilfspersonals. 

Landesverband des 
Helmholtz-Bundes 
gebildet 

Eine Initiativgruppe aus 
Fachwissenschaftlern der 
Städte Rostock , Schwerin, 
Neubrandenburg, Greifswald 
und Wismar hat kürzlich den 
Landesverband Mecklen­
burg-V orpommern des Helm­
holt z-Bundes gegründet. Der 
Helmholtz -Bund versteht sich 
als Interessenvertretung der 
Natur- , Geiste s- und Inge­
nieurwi ssen schaftler, die im 
Gesundheits- und Sozialwe­
sen in Fors chung , Lehre und 
Betr euung tätig sind. Somit 
bildet dieser Verband ein 
Pend ant zum Virchow -Bund 
der Arzte und Zahnär zte . 

Hermann Ludwig Ferdi­
nand von Helmholtz 
(1821- 1894) war einer der be­
deutend sten Naturforscher 
des 19. Jahrhunderts. Sowohl 
Physiker als auch Arzt , hat 
Helmh oltz mit seinen Entdek­
kungen und Erfindungen die 
int erdisziplinäre Forschung 
im Gr enzgebiet Naturwissen­
schaft und Medizin beispiel­
gebend vorangebracht . Als 
DDR -Verband wurde der 
Helmh oltz-Bund im Januar 
1990 in Berlin gegründet und 
seine staa tlich e Anerkennung 
als Vereinigung beantragt. 

Die mod erne Medizin ist 
ohn e die di rekte Mitwirkung 
von Wissens chaftlern und 
Technik ern aus diesen Fach­
richtun gen undenkbar. Die 
Einbindun g der im Verband 
vertr etenen Berufsgruppen in 
da s Gesundh eit s- und Sozial­
wes en stellt daher ein Instru ­
ment dar , die Betreuungs­
und For schun gsinteressen ge­
genüb er der Indu strie und an ­
deren In stitutionen fachlich 
fundi ert zu vertreten und 
durch zusetzen. Das erfordert 
die Anerkennung dieser Be­
rufsgruppen als gleichberech­
tigt en Partner im Prozeß der 
medizinischen Betreuung so­
wie in Forschung und Lehre. 
Kontaktadresse : 
Dipl. -Phy s. Peter Hafke 
Univ ersität Rostock 
Klinik für Radiologie 
Otto -Grot ewohl -Ring 75 
Rostock 2500 
Telefon 40 56 24 
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_Aktuelles Thema: 

BKH Schwerin: Pflegenotstand 

Vor einiger Zeit hat 
sich das 
Bezirkskrankenhaus 
Schwerin mit einem 
Hilferuf an die 
Öffentlichkeit 
gewandt. Wir wollen 
diesen Appell 
wiederholen und 
seine Dringlichkeit 
unterstreichen: Wer 
hilh den Kranken 
unseres Landes? 

Wir führten mit Herrn MR Dr. J. 
Tredt folgende s Gespräch: 

Wir haben in letzter Zeit im­
mer wieder von Hilfsmaßnah­
men für Kliniken in der DDR 
gehört, ist der Zustand tatsäc h­
lich so bedrohlich, daß wir auf 
fremde Hilfe angewiesen sind? 

Wir stehen in der Tat vor dem 
absoluten Pflegenotstand! Schon 
seit ungefähr einem Jahr zeichne­
te sich ab , daß wir permanent 
Personal verloren. Einige wech­
selten die Klinik. einige das Land. 
Seit Beginn dieses Jahres spitzt 
sich die Situation dramatisch zu: 
Wir verlieren täglich Schwestern , 
auch Ärzte. Die Tendenz hält an' 

Wie erklären Sie sich diesen 
anhaltenden Trend? 

Die Erklärung ist leicht gege ­
ben: Seit Jahren halten wir es für 
einen Fehler. daß da s gut au sge­
bildete Per sonal relativ gerin ge 
Entlohnun g erfährt. Es ist einfach 
nicht attrakti v. in Krankenhäu ­
sern zu arbeit en. 

Sie wissen selbst. daß es für 
eine Schwe ster oder MTA e in 
leic!ite s ist, in der Bundesrepu ­
blik eine Anstellun g zu find en. 
Die Entlohnun g ist dort zwar 
letztlich auch nicht gün stiger im 
Verhältni s zum sozialen Umf eld. 
aber die Bezahlun g erfolgt in D­
Mark . Was hab en wir dagegenzu ­
rechn en 1 Die Appell e an da s 
Ethos sind vergebens! 

Wie sieht die Situation im ärzt­
lichen Bereich lhres Kranken­
hauses aus? 

Auch hier ist der Zustand be­
sorgnise rregend. Wir verlieren 
Spezialisten. Diesen Verlust ver­
kraften wir schwer. Wir wissen 
nicht. wie diese Lücken zu schlie­
ßen sind. Meine persönliche Kon­
sequenz: Ich lege das Amt des 
Ärztlichen Direktors nieder. 

Ist das der richti ge Weg? Resi­
gnation? 

Sie verstehen mich falsch: Es 
gibt keine Alternative! Wir haben 
90 Dialysepatienten. Es fehlen 
fünf Fachärzte. Ich denke. für Re­
signation ist da gar keine Zeit. es 
muß gehandelt werden! 

Wie kann geholfen werden? 
Haben Sie auch Probleme, was 
die materielle Versorgung be­
trifft? 

Wir haben im technischen Be­
rei ch keine größeren Probleme. 
Zwar könnte ich mir vorstellen. 
daß wir mit mehr Aufwand in 
diesem Bereich etwas leichter ar­
beiten könnten. doch haben auf 
diesem Gebiet die Kliniken des 
Bezirke s wesentlich größere Pro­
bleme. Sie sind technisch 
schlecht au sgerüstet. Es ist ei­
gentlich nicht vertretbar, daß Pa­
tienten aus Bützow oder Witten­
berge zu bestimmten Untersu­
chungen zu uns transportiert wer­
den mü ssen. 

Gibt es also in Ihrem Kranken­
haus keine Engpässe? 

Es fehlt immer wieder an be­
stimmtem Material, z. B. OP­
Handschuhe, Bettunterlagen für 
Wöchnerinnen , chirurgisches 
Bandmaterial. Hier hat es wieder­
holt Hilfsmaßnahmen aus Schles­
wig-Holstein , Hamburg und Wup­
pertal gegeben, auch direkte 
Hilfssendungen von Kliniken hat 
es gegeben. Für diese Hilfe sind 
wir dankbar. aber sie beseitigen 
nicht das eigentliche Problem. 
Das Problem ist die Patienten­
Versorgung! 

Wie begegnen Sie dem drohen­
den Pflegeno tstand? 

Bis lang haben wir drei Versu­
che der Kompensation erarbeitet: 
1. Die Absolventen der medizini­

schen Fach schule schließen ih­
re Ausbildung. wenn sie die 
fachlichen Voraussetzungen 
erfüllen. ein halbes Jahr früher 
ab. 

2. Wehrer satzdienstler werden 
nach einer kurzen Unterwei­
sung zur allgemeinen Kranken­
pflege herangezogen. 

3. Da s Angebot der Erwachse­
nenqualifizierung: Diese Aus­
bildung daue rt drei Jahre. Die 
the oretische Ausbildung ist 
einmal wöchentlich. so sind die 
Au szubildenden an vier Tag en 
in der Woche auf Station. 

Wir sind un s darüber im klaren, 
daß die se Maßnahmen nicht aus­
reichen. 

Bezirkskrankenhaus 
Schwerin 

- Eröffnung des Neubaus seit 
Anfang de r 80er Jahre, April 
1983 Einzug des OP. 

- Zum BKH gehören 24 Chef­
arztbereiche. 

- Insgesamt 1500 Betten , da­
von 800 im Neubaubereich. 

- Geplanter Mitarbeiter-
stamm: 2400. 

- Permanentes Defizit im 
Pflegebereich, ca. 100 Mitar ­
beiterinnen als Folge der so­
zialpolitischen Maßnahmen. 

- Ausreichende Planstellen 
für ärztliches Personal, aber 
Besetzungsprobleme, da 
seit Jahren Wohnraum fehlt. 

- Zuspitzung der Probleme 
im Mitarbeiterbereich seit 
Anfang 1989, Verschärfung 
seit Januar 1990. 

Was können wir tun? 
Vielleicht kann der App ell an 

die Bevölkerung über Ihre Zei­
tung noch einmal ergehen: 

Wir bitten dringlich 
alle Personen, die 
eine Ausbildung in 
medizinischen 
Berufen haben, die 
Aufgabe der Pflege 
unserer Kranken 
wieder zu ihrem Beruf 
zu machen! 

Alle Klinik en sind be troffen , be ­
sonders die Station en, wo die 
Pflege inten siv erfolgen muß -
Intensivstationen , OP-Stationen, 
Kinde r- und gynäkologi sch e Sta­
tionen suchen drin gend Pflege­
personal' Es droht die Schli eßun g 
von Stationen' 

Sie sprechen nicht von der Su­
che nach Ärzten? 

Diese Suche ist wohl aussichts­
los. Ich kann nur hoffen. daß es 
noch genügend Kollegen gibt, d ie 
ihre ethische Verpflichtung ern st 
nehmen und bleiben. 

Gibt es einen Wunsch, ein Pro­
jekt, das Ihnen vorschwe bt? 

Wir leben in einer Ze it. da hat 
ein Arzt keine Zeit für Wünsche , 
gar Träume ! Ich kann Ihnen aber 
von mein er größt en Enttäu ­
schung erzäh len: Es wurde im 
Herbst viel von Hilfe au s de r Bun ­
desrepublik gesproch en. Das war 
sehr medi enwirksam . 

Zwei Ärzte sind gekomme n, ei­
ne irani sche Anä sth es istin . ein 
amerikani scher Kollege in der 
Facharztau sbildung. 

Es ist für unser e „Land sleute" 
eben leicht er. uns materi ell zu hel­
fen. Das achte ich sehr. 

Aber die Hilfe. die den persönli­
chen Ein satz fordert, blieb au s. 

R.M. 

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
Am 10. Dezember 1948 hat die 

UNO-Vollversammlung die All­
gemeine Erklärung der Men­
schenrechte bekräftigt und pro­
klamiert, deren vo llen Wortlaut 
wir nachstehend bringen . Mit 
der Annahme dieses historisch 
bedeutsamen Besch lusses rief 
die Vollversammlung alle UNO­
Mitgliedstaaten auf, den Wort­
laut der Erk lärung zu veröffent­
lichen und alles Mögliche für sei­
ne Verbreitung, Veröffentlichung 
und Erläuterung zu tun, vor allen 
Dingen in Schulen und anderen 
Bildungseinrichtungen, ohne Un­
terschied bezüglich des politi­
schen Status der Länder oder 
Territorien. 

Information sbüro 
der Organi sation 

der Vereint en Nationen 

Präambel 

Da die Anerk ennung der allen 
Mitgli ed ern der mensc hlichen Fa ­
milie zukomm end en Würd e und 
ihrer gleichen und unveräußerli ­
chen Rechte die Grundla ge von 
Freiheit. Gerec htigkeit und Frie ­
den in der Welt bildet. 

Da Gering schätzung und Miß­
achtung der Men schenr echte zu 

barbarischen Handlungen geführt 
haben . die das Gewissen der 
Menschh eit empörten. und da de r 
Aufbau einer Welt . in der jeder 
Rede- und Glaubensfreiheit sow ie 
Freiheit vor Furcht und Not ge­
nießt. als höchstes menschliches 
Ziel verkündet worden ist. 

Da die Menschenrechte durch 
die Herrschaft des Rechts ge­
schüt zt werden müssen, wenn 
nicht die Mensch en zum Aufruhr 
gegen Tyrannei und Unterdrük ­
kung als letztes Mittel greifen 
sollen. 

Da es nötig ist. die Entwicklung 
freund schaftlicher Beziehungen 
zwischen Nationen zu fördern. 

Da die Völker der Vereinten Na­
tionen in der Satzung erneut ihren 
Glauben an die grundlegenden 
Menschenrechte, d ie Würde und 
den Wert der menschlichen Per­
sönlichkeit sowie die Recht s­
gleichh eit von Mann und Frau be ­
stätigt und bes chlossen haben. so­
zialen Fort schritt und besse re Le­
ben sbedin gun gen bei grö3erer 
Fr eiheit zu fördern. 

Da eine gemeinsame Auffa s­
sung über jene Rechte und Frei ­
heiten von höchster Bedeutung 
für die volle Durchführung dieser 
Verpflichtun g ist. 

verkündet die 
Generalversa mmlung 
die vorliegende allgemeine Er­
klärung der Menschenrechte als 
gemein same Richtschnur für alle 
Völker und Nationen. damit jed er 
einzeln e und alle Organ e d er Ge­
sellschaft. mit die ser Erkl ärun g 
ständig vor Augen. sich bem ühen. 
durch Bel ehrung und Erziehung 
die Achtung vor die sen Rechten 
und Freiheiten zu ent wickeln un d 
durch fort schrittlich e inner - und 
zwischen staatliche Maßnahm en 
ihre allgemeine und wirk sam e 
Anerkennung und Wahrun g zu si­
chern , und zwar unt er den Völ­
kern der Mitgli ed staat en se lbst 
wie unter den Völkern der zu ihrer 
Herr schaft gehörend en Gebiete. 

Artikel 1. Alle Men sch en wer­
den frei und gleich an Würde und 
Rechten geboren. Sie sind mit 
Vernunft und Gewi sse n begabt 
und sollen sich zueinander im 
Gei st der Brüderlichkeit ver­
halten. 

Artikel 2.1. Alle Men schen ohn e 
Unter schied, insbe sondere ohn e 
Rücksicht auf Rasse. Farb e. Ge­
schlecht. Sprache, Religion. poli­
tische oder son stige Überzeu­
gung, nationale oder sozial e Her ­
kunft. Vermögen. Geburt oder an-

de re Um ständ e. könne n alle in 
diese r Erkl ärun g niede rgelegt"'n 
Rechte un d Fr eiheiten für sich in 
Anspru ch nehmen . 

2. Außerde m darf kein Unt er­
sc hied aufgrund der politi schen , 
staa ts- ode r völkerrechtl ichen 
Stellung des Land es ode r Gebie­
tes gemac ht we rd en. zu de m je­
ma nd ge hört . mag es e in un abh än­
giges. ein Treuh and - ode r e in un ­
selbs tändiges Gebiet se in oder un ­
ter irge nd einer and eren Besc hrän ­
kun g der St aat shoh eit ste hen . 

Artike l 3. J ede r hat da s Recht 
auf Leben . Freih eit und Sicher­
heit de r Person . 

Artikel 4. Niemand da rf in Skla­
verei ode r Abh ängigke it ge halte n 
we rde n : Skl ave rei un d Sklaven­
handel in jeglicher Form sind ver­
boten. 

Artikel 5. Niemand da rf d er Fol­
ter oder grausam er, unmensc hli­
cher ode r de müti ge nde r Behand-
1 un g ode r Best rafun g ausgese tzt 
werde n . 

Artikel 6. Jed er hat Anspru ch 
da rauf. übera ll als Rechts persön­
lichkeit anerk annt zu we rden. 

Artikel 7. Alle Mensche n sind 
vor de m Gese tz gleich und haben 
ohne Unterschied ein Recht auf 
gleichen Schut z des Gese tzes. Al-

le habe n Anspruc h au f gleichmä­
ßige n Schutz gege n jede Diskri­
mi nie ru ng, die d iese Erklärung 
ver letzt. und gegen jede Anrei­
zung zu einer solc hen Diskrimi­
nierun g. 

Artikel 8. J ede r hat das Recht, 
von den innerstaatlic hen zustän­
digen Ger ichten wi rksame Hilfe 
gegen Verletzungen de r ihm 
dur ch Verfassung ode r Gesetz ge­
wäh rten Grund rec hte zu ver-
lange n . 

Wird fortgesetzt 

Wir sind gebeten worden, 
die Charta der Menschen­
rechte zu veröffentlichen. 
Die DDR ist der UNO beige­
treten , eine Verpflichtung, 
die sie übernahm, war die 
Verbreitung dieses Textes. 
Sie ist dem nur sehr unvoll­
kommen nachgekommen, in 
kleiner Auflage, in Büchern, 
die nur Eingeweihte kennen. 

Da wir an der Schwelle zu 
einem neuen Abschnitt unse• 
rer Geschichte stehen, eine 
neue Verfassungsgesetzge­
bung ansteht, sollte dieser 
Text die ihm gebührende 
Würdigung erfahren. 

\ 
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LUDWIGSLUST 

ldener Saal Im Schloß. 

as Ludwigsluster Schloß. ein 
nkmal barocker Baukunst in 
cklenburg, ist seit 1986 Mu­
m. Tausende Besucher von hü­

n und drüben haben seitdem 
Möglichkeit genutzt, sich von 

hloßdirektor Volker Hoyer in 
Landeskulturgeschichte der 

stmals großherzoglichen Resi­
nz führen zu lassen. 

unst und Lebensweise des 18. 
rhunderts in Mecklenburg 

·gt die Exposition in bisher vier 
umen: dem prächtigen Golde­
n Saal mit sehenswerten Stuck­
eiten aus Pappmache von un­
ublich wirkender Echtheit, ei­

Vorraum, dem Wohnzimmer 
d der herzoglichen Audienz. 

ebaut wurde das Schloß als 
eitresidenz im Jahre 1772 un­
Friedri ch dem Frommen von 

umeister Johann Joachim 
sch, der auch noch Bildhauer 
d Hofskulpteur war. Busch lö­

die Aufgabe mit Bravour; 

denn es gelang ihm mit wenig 
Geld, geringen Materialmöglich ­
keiten und nur einigen gut ausge­
bildeten Arbeitskräften das impo ­
sante Bauwerk zu schaffen . Der 
Uneingeweihte vermutet kaum, 
daß es aus schlichtem Backstein ­
mauerwerk besteht und Elbsand­
stein nur davorgeblendet ist. 

Der die Bescheidenheit lieben­
de Pietist Friedrich machte Lud­
wigslust zu seinem Regierungs­
sitz. Das blieb die Stadt auch spä­
ter noch unter Friedrich Franz 
dem l., dem Neffen Friedrich des 
Frommen, bis 1837. Von da ab 
diente es dann nur noch als Jagd­
schloß und war bis 1945 Wohnsitz 
für Mitglieder der herzoglichen 
Familie. Deren letztes Oberhaupt, 
Christian Ludwig , lebt heute im 
sch leswig-ho lsteinisc hen Hem­
melmark bei Eckernförde. 

Schon mehrmals war der nun­
mehr 78jährige mit Frau und 

Töchtern zu Besu ch im Schloß. Er tät und Geld. Vor allen anderen 
wohnt dann allerdings im Stift Reparaturen steht die des Daches. 
Beth lehem und ist bei den Lud- 400 Quadratmeter wurden nach 
wigslustern, deren ältere sich zweijähriger Bauzeit durch den 
noch gut an ihn erinnern können, VEB Denkmalpflege mühevoll 
wegen seiner Natürlichkeit gern über dem Festsaal ausgebessert. 
gesehen. Eine Neukonstrukt ion des Dach­

Erst nach 41 Jahren zweckent­
fremdeter , wenn auch relativ 
pfleglicher Nutzung durch kreisli­
che Verwaltungsorgane , entsteht 
nun unter der engagierten Lei­
tung von Volker Hoyer durch sein 
kleines Kollektiv nach und nach 
eine Kulturstätte, in der mit Liebe 
und Sorgfalt der alte Zustand des 
Schlosses wiederhergestellt wird . 

Seit 1988 hat der Festsaal seine 
Würde zurücker halten und ist 
Stätte ku lturvo llen Lebens. 

Ein schwieriges Kapi tel ist die 
Restaurierung des Schlosses . 
Wenn auch im Vergleich zum 
Schweriner lange nicht so kompli­
ziert , fehlt es doch an Baukapazi -

stuhles ist ste llenweise erforder­
lich. In diesem Jahr sollen das 
Dach üb er dem Ostflügel und wei­
tere Räume restauriert werden. 
Eine lohnende Aufgabe auch für 
das private Hand werk . 

Noch wird ein großer Teil des 
Hauses von Verwaltung sstellen 
benutzt. Auch das wird, so hofft 
Volker Hoyer , eines Tages vorbei 
sein. Sollten jedoch manche Ge­
schäf temacher die Zeichen der 
Zeit falsch deuten und das Lud­
wigsluster Schl oß zu einem No­
belhotel für zahlungskräfti ge Tou­
risten degradieren wollen, werden 
sie bei den Ludwigslus tern und 
vielen anderen auf Gegenwehr 
stoße n. ALFRED ERNST 

Pferdegrab Im Schloßpark. ,,Hier liegt das beste Pferd begraben, das 
alle Tugenden In sich vereint, könnte man ein Pferd zum Freunde 
haben, so läge hier mein Freund." 

Impressionen 
Ich kenne diese kleine Stadt seit Lennes . Lenne hat barocke Ele­

J ahren vom Durchr eisen und aus mente verwandt, die auf die Pla­
der Perspek tive des Kranken , der nung des Architekten Johann 
im Stift Bethl ehem im Bett lag. Joachim Buschs zurückgehen. 
Für die Stadt selbst hatte ich ei- In diesem Park kann man herr­
gentlich nie Zeit. Das änderte sich liehe Spazie rgänge unternehmen . 
im vorigen Mai. Ich stellte das Er wird von dem Großen Kanal 
Auto ab und sah mich in den durchzogen , der von der Kaskade 
Straßen um - eine Stadt vom auf dem Schloß platz kommend in 
Reißbrett . Faszinierend! Das im- die Rögnit z zieht. 
posante Schloß , ihm gegenüb er 
liegt die Kirche. Sie sieht von wei- In dem Park gibt es manche 
tem wie ein griechischer Tempel Stelle zum Verweilen. Eine kleine 
aus . Geht man in die Kirche hin- Backsteinkirche , ein früher neu ­

gotischer Bau , ein Mauso leum, er-ein, verschlägt es einem den 
Atem! Ein großer Saal, an der 
Altarwand ein riesiges Gemälde. 
Wenn man Glück hat, oder man 
ist angeme ldet, führt einen der 
Pastor dieser merkwürdigen Kir­
che: Man hört ein Stück Ge­
schichte Mecklenburgs aus beru­
fenem Munde. 

Ein Bauabschnitt am Kirchplatz 
war in Fachwerk erfolgt , der wei­
tere in Backstein. Die letzteren 
Häuser sind meist zweigeschos ­
sig. Der wichtigste Platz am Bas­
sin ist großzügig gestaltet. Über 
eine Brücke geht man vom 
Schloß in die Stadt, auch diese 
Straße ist in einem Guß entstan­
den. Es sind klassisc he Reihen­
häuser. 

Neben Schloß und Kirche hat 
Ludwigslust ein Kleinod zu bie­
ten: Die Parkanlage ! ,,Kleinod" ist 
das falsche Wort, denn es ist aus­
gesprochen groß. Sie ist eine 
Schöpfung des Gartenarchitekten 

baut für eine Herzogin , die es aus 
Rußland nach Mecklenburg ver­
schlug - sie verstarb als sehr jun­
ge Frau. 

Über eine schöne Brücke von 
1780, an zahlreichen Wasserspie ­
len vorbei, kann man sich erge­
hen. Schließlich gelangt man an 
ein herrliches Haus , das Schw ei­
zerhau s. Ein „Ausweichquartier " 
einer der Herzoginnen , wenn ich 
mich recht erinnere ... hier könn­
te der Wanderer heutzutage auf 
Erquickung hoffen , doch leider ist 
das Lokal , da Mangel an Gelegen­
heit, Zufluchtsort manch Bierdur­
stige r. Ob sich das wohl ändert? 

Seit dem letzten Mai bin ich nun 
viele Male in Ludwigslust ange­
halten, mit Freunden und einem 
Picknickkorb haben wir wunder­
schöne Stunden in dieser Stadt 
vom Reißbrett mit ihrem Schloß 
und ihrem herrlichen Park ver­
lebt. R. M. 
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er VEB Stadtbaukombinat Schwerin bietet 
ur sofortigen Bereitstellung 
en oauerbrandhelzelnsatz 
odell „Schwerin " an. 

ennhelzfläche : 1,2 m' 
ennhelzlelstung : 5800 w 

Raumhelzlelstung : so . . . 90 m• 
reis: 850 Mark 

le Kachelverkleldung des Ofens Ist In 
erschledenen Ausführungen lleferbar 
onve, beige, graphlt , mattbraun>. 

EB 
tadtbaukombinat Schwerin 

Galerie Schwerin: 
Noch bis zum 29. März 
läuft die Aus stellung 

Lübecker Künstler 
in Schwerin 

Am 19. März laden wir um 19 Uhr 
zu einem Gespräch 
mit den Künstlern ein. 

Die Galerieleitung 

Wer macht mit? 
Wir suchen Verteiler für den 
Mecklenburger Aufbruch! 

Wer hat Zeit und Lust, uns bei der 
Verteilung der Zeitung zu helfen? 

Näheres erfahren Sie beim Verlag 
Bitte melden Sie sich 

MECKLENBURG ER 

AUFBRU 
Puschkinstr aße 19, Schwerin 2750 

~,, 

Ab sofort: Anmeldung zum Abo! 

Bestellung einer Zeitschrift 

zu den t:le<l1ngungen Cler Postze~ungsliste und der Postzeitungsvertriebs-Anordnung 

Alle Haushaltsangehörigen bestellen unter einer Kunde nnu mmer! 

1 ab (Datum) 

1.4.1990 
1 Muß bis zum 10. des Monats vor Beginn des lnkassozeitraumes beim 

zuständigen Postze~ungsvertrieb vorliegenl 

1 L "_""'_def_Zewng_ z.-_ h __ M_ec_k_l_e_n_b_u_rg_e_r_A_u_f_b_r_u_ch _____ ~I ~ 
Kundemumme< 

Name , Vcmame 

Straße, Haus~Nr .. Wohnlrlgs-Nr. , Zustelfach. Postfach Ort 

Datum und Unterschntt __p L_ _____________________ =-'o 

Suche Partner für den Aufbau eines 
lukrativen Geschäftes bzw. Neben­
verdienstes. Raum Rostock, Wis­
mar, Schwerin. Branche: Südländi­
sche Backwarenspezialität (neuer 
Artikel). Ideal für Stadtfeste, Groß­
veranstaltungen etc. Ausbaufähig für 
andere branchenähnliche Artikel. 
Später ist die Eröffnung einer Kneipe 
oder eines Cafes geplant. Zuschrif­
ten an: Heinrich Rann, Bismarckstr. 
58, D 2000 Hamburg 20. 

Klavier preiswert zu kaufen gesucht. 
G. Wallner, Dr.-H.-Wolf-Str. 23, 
Schwerin 27, Telefon 86 34 25 

Bin 37, 1,70, gesch., zwei Kinder 
(18/14 J.), suche auf diesem Weg 
netten Partner (bis 47). Chiffre 9/4 

Suche Partner in der BRD zwecks 
Lieferung von Damen-Textilien und 
Accessoires. Chiffre 9/5 

Eilt! Biete nahe Wasser, Wald 2-
Zlmmer-Whg . m. Küche, Ofenhzg., 
in Templin. Suche Whg. in RostC'Ck. 
A. Freybe, Am Wend/Schilde 9, Ro­
stock 2500 

Musikpädagogin sucht dringend Bin 18/1,72. Suche nettes Mädchen 
Klavier und Spinett. Karin Strittmat- mit Interesse für Reisen, Musik zwi­
ter, Siedlungsweg 16, Sadelkow sehen 17 und 21 Jahre. Chiffre 9/2 
2001, Tel. Glienke 4 39 

Tiefkühltruhe , gebraucht, 150 1. Tel. 
BRD (0 45 31) 59 97 

BRD-DDR: Gründung eines Bet­
ten-Fachgeschäftes in Schwerin, 
wer hat Lust? Ralph Böhm, Rolfinck­
stieg 10, D-2000 Hamburg 65, Tele­
fon (0 40) 5 36 19 44 

Suche 2 Stück Verdunklungsrol ­
los, je 1 m breit, und 1 Sonnen­
schutzrollo, 2,50 m breit - dringend. 
Tramnitzke, Sieglinde, Sandweg 03, 
Vellahn 2831 

Welcher Witwer oder Mann mit 
Behind., bis etwa 60 Jahre, sucht 
Verbindg. mit mir? Bin 38, mittelgr., 
NR, NT, sportl. Zuschriften unter 
Chiffre 9/3 

Vom Kfz-Händler! Ohne Zollforma­
litätenl Pkw, Kleintransporter, Lkw 
preisgünstig in DDR-Mark. Bestel­
lungen und Wünsche werden ange­
nommen! Firma F. Pell, Selmsdorf 
2441, direk1 an der F 104 

E-Gltarre „Diamant" für 600 Mark 
und 1-Kanal-Git.-Verstärker für 800 
Mark zu verkaufen. Melden ab 16 
Uhr bei Harald Brauer, Bossel­
mannstr. 3, Schwerin 2796 

Wir, eine gemelndepolltlsch akti­
ve Gruppe im ländlichen Raum 
(Niedersachsen) mit Schwerpunk1 
Umweltschutz, suchen Kontakt zu 
Gleichgesinnten zwecks Erfahrungs­
austausch und Zusammenarbeit. 
Wählergemeinschaft für Umwelt­
freundliches Leben (WUL), c/o Jo­
schi Albers, Stocksdorf 21, D-2831 
Ehrenburg/BRD 

Verkaufe Lkw LO 1800 Koffer, 
fahrbereit und zugelassen, für 2500 
M. J. Krüger, Allendestr. 15, 2003 
Friedland 

Angestellter aus Lüneburg möchte 
eine Frau aus der DDR, ab 35 J. 
kennenlernen. Zuschriften unter 
Chiffre 9/1 

TETEROW: 
Seit dem 1. März 1990 

in der Otto-Grotewohl-Straße 37 

Öffnungszeiten : 
9 bis 13 Uhr - 13.30 bis 16.30 Uhr 

Derzeitige Verkaufsausstellung: 

Fotografien von Martin Holze, Teterow 

Bitte veröffentlichen Sie folgende Anzeige : 

SCHWERIN ER 
FUNKTAXEN e.V. 

,._,, .. ~,,, 
~~ ~~ Schnell • 

'"'~ einfach . 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

hrbetrieb Hlllke 
. Peter Hälke 
11 Dalberg 

Junge Schweriner Taxiunternehmer führten am 
8. März die Gründungsversammlung des o. g. 
Vereins durch. Ziel des Vereins ist die ständige 
Bereitstellung von Taxen für die Schweriner durch 
Koordinierung über eine Funkeinsatzstelle. Für die­
se werden dringend Räumlichkeiten im Stadtgebiet 
gesucht. 

Vorläufiger Sitz: 

Lerchenstraße 38, 
Schwerin 2766. 

lefo n Cramon o 85 67 / 2 32 

1 1 

preiswert. 1 1 

Schicken Sie uns den ausgefüllten 
Coupon , zahle n S ie per Postanweisung. 

Nach Eingang wird sofort gedruckt. 

Setzen Sie den Text Ihrer Wahl in den 
vorbereiteten Coupon ein . 

Kosten : 15 .- M, jede Zei le mehr 3. - M 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Absende r Name. Vorname Unterschrift 

Straße PlZ/Ort Telefon 

Mecklenburger Aufbruch · Schwerin 2750 · Puschklnstraße 19 

Was fährt, wer fährt? Hälke fährt! 
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Platz der Freiheit: Pop-Cafe 
Jugendklub mit Existenzsorgen 

Da gehe ich gern hin - Mjchael 
Meyer freut es oft, wenn über „sei­
nen" Jugendklub am Schweriner 
Platz der Freiheit so gesprochen 
wird. Mecklenburger Aufbruch 
war im Pop-Cafe und besuchte 
den 25jährigen Klubleiter. 

Wie fing alles an? 
1984 wurde hier nach zweijähri­

ger Bauzeit aus einer Ruine ein 
Jugendk lub mit 60 Plätzen fertig­
gestellt. Das Plastmaschjnen­
werk, ein Schweriner Großbe­
trieb, zeichnete für den Umbau 
verantwortlich und ist bis zum 
heutigen Tag Trägerbetrieb. 

Mjchael Meyer fuhr dama ls 
noch zur See und kam schon gern 
jn den Klub, wo er auch Musik 
machte und half. 1987, nach seiner 
Armeezeit , entschied er sich ge­
gen die Seefahrt und für den 
Klub. Der junge Mann baute 
gleich bei der Übernahme den 
Klub um. Die beiden oberen Eta­
gen , ejnst Abstellräume , kamen 
hinzu. 

Was läuft jetzt? 
Anstelle der kluboffenen Bar­

abende gibt es nun mittwochs 
und donnerstags Tanz für 16- bis 
18jährige. Der Andrang ist groß, 

KULTURNOTIZEN 
Mecklenburger Musikverein 

Im Kulturbund Schwerin fand 
kürzlich eine Zusammenkunft 
von Freunden der Musik zur 
Gründung eines Vereins zur För­
derung der Mecklenburgischen 
Musikfeste und der Musikkultur 
in Mecklenburg statt. 

Die Initiative dazu war von 
Herrn Lorenz , zur Zeit Staatsoper 
Berlin, ausgegangen und in Zu­
sammenarbeit mit den Bezirks­
verbänden des Kulturbundes der 
Bezirke Rostock und Neubran­
denburg von Schwerin aus mit 
unterstützt und organisiert 
worden. 

Ausgehend von einer über 
400jährigen nachweisbaren Mu­
siktradition in Mecklenburg, einer 
bis heute lebendig gebliebenen 
mecklenburgischen Musikkultur 
und den bis zum Jahre 1922 statt­
gefund enen Mecklenburgischen 
Musikfesten sowie der reichhalti­
gen Traditionen der Musikent ­
wicklung in den zurückliegenden 
Jahrzehnten und angesichts der 
neu entstandenen Probleme der 
Musikentwicklung bestand auf 
dieser Zusammenkunft einstim­
mig die Meinung, einen Musikver­
ein in Mecklenburg zu gründen. 
Dessen Höhepunkte sollen die 

Mecklenburgischen Musikfeste 
werden. 

Förderung der Musik in Meck­
lenburg im allgemeinen, der 
Laien- und professionell Tätigen, 
Organisierung von Mecklenburgi­
schen Musikfesten wie auch eine 
rege Vereinstätigkeit sowie u . a. 
die Kooperation mit dem Sch les­
wig-Holstein Musik Festival wa­
ren einige der ersten Vorstel­
lungen. 

Wichtigstes Ergebnis dieser er­
sten Zusammenkunft war die 
Konstituierung des „Mecklenbur­
gischen Musikvereins". Freunde 
der Musik und Interessenten, die 
Lust zur tätigen Mitarbeit haben, 
können Teilnehmerbereitschaft/ 
Betrittserklärung an folgende An­
schriften mitteilen: 

Kulturbund-Bezirksvorstand 
Schwerin 
z. Hd. Dr . Margot Krempien 
Hermann-Matern -Straße 2 
Schwerin 2751 
oder 
Bezirksbüro Verband 
der Komponisten 
Schwerin 2751 
Hermann-Matern-Straße 2 
Pf 2 37, z.Hd. Rita Fehlhaber 

URANIA mit neuen Ideen 
In diesem Jahr begeht das 

URANIA-Vortragszentrum Neu­
brandenburg sein 25jähriges Jubi­
läum. Die etwa 160 Veranstaltun­
gen jährlich werden von 10 000 
Interessenten besucht. Ausge­
hend vom Auftrag der URANIA, 
die Wissenschaft der Öffentlich­
keit zugänglich zu machen, will 
die Gesellschaft Erkenntnisse in 
Vorträgen, Foren, Streitgesprä­
chen, Kursen, Filmvorführungen 
und Exkursionen vermitteln. Bei 

der Wahl der Themen will die 
URANIA weitgehend die Interes­
sen der Besucher berücksichti­
gen. Deshalb ist vorgesehen, ei­
nen Besucherbeirat zu bilden. 
Themenkomplexe, denen sich die 
Gesellschaft zuwendet, sind 1. 
globale Probleme wie Umwelt 
und dritte Welt, 2. Themen, die 
den Erneuerungsprozeß in der 
DDR betreffen, und 3. eine Neu­
bewertung bisheriger Erkenntnis­
se, z. B. der DDR-Geschichte. 

~ V era nsta l tu ngen 

,-" Wl!:m~!~~!~. ~w~l~~~?::~~13 
. 8.M6~ 

Neue Musik In der Galerle 
Es werden neue Werke Schweriner Komponisten aufgeführt 
(Anastas Anastassow, Michael Baumgartl, Reinhard Lippert). 

Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Komponistenverband Schwerin. 
15. Mä~ 

Autorenlesung 
Der Berliner Schriftsteller Reinhard Jirgl liest aus seinem demnächst beim 

Aufbau-Verlag erscheinenden Buch .Vater Mutter Roman". 
20.- 22. M6~ 

FIimtage In der Galerle 
Wir stellen vor den Regisseur Andrej Tarkowski mit seinen Filmen 

.Iwans Kindheit" (20. 3.), .Andrej Rubljow" (21. 3.), .Stalker" (22. 3.). 

Vom 29. Mä~ bis 1. April bleibt die Galerie wegen Ausstellungsumbau 
geschfossenf 

Unsere Veranstaltungen beginnen jeweils 20.00 Uhr. Eintrittskarten sind an 
der Abendkasse erhältlich. 

Ermäßigung für Schüler/Studenten/Rentner 

zumal Achteck und auch Cafe am 
Markt wegen Bauarbei ten ge­
schlossen haben. Freitags und 
sonnabends widmet sich der Klub 
den „älteren Herrschaften", den 
Mittzwanzigern. Die sonntägli­
chen Kinderverans taltu ngen 
konnten in diesem Jahr aus Ko­
stengründen noch nicht durchge­
führt werden. Apropos Koste n: 
Bei den Getränke n gibt es keinen 
Aufschlag, die Klub-Ba r arbeitet 
zum EVP. Deshalb muß der Ein­
tritt etwas teurer sein (in der Wo­
che 6 Mark, am Wochenende 10 
Mark), um die Kosten wie Miete , 
Energie, Musik usw. zu bestreiten. 
Michael Meyer bekommt sein Ge­
halt vom Plastmaschinenwerk . 
Jährlich stellt der Großbetrieb 
auch 10 000 Mark zur Verfügung. 
In diesem Jahr sollen davon neue 
Stühle gekauft werden. Natürlich 
arbeitet Michael Meyer nicht al­
lein . Ihm zur Seite steht ein eh ren­
amtlicher Klubrat , deren Mitglie­
der aus Spaß an der Sache mitma­
chen und nicht auf die Uhr und 
das eigene Portemonnaie schau-

en. So Lutz Amme: ,,Fast zwei 
J ahre komme ich schon in den 
Klub, wenn ich Zeit habe. Ich 
wohne in der Fritz-Reuter-Straße, 
also gleich in der Nähe. Man 
kommt hierher, um Kumpels zu 
treffen:· Oder Andreas Drews, 
erst seit kurzem dabei: ,.Man kann 
njcht nur Fernsehen gucken und 
zur Arbeit gehen. Das war mir zu 
wenig. Hier bin ich gern, es macht 
einfach Spaß." 

Was bringt die Zukunft? 
Bei unserem Gespräch sah Mi­

chael Meyer nichts durch die rosa­
rote Brille. Die Jugendlichen sind 
sich einig: Auf jeden Fall soll der 
J ugendklub auch Jugendklub 
bleiben und keine Gaststätte mit 
Superpreisen werden. Im Novem­
ber stellte der Klub an den Ober­
bürgermeister den Antrag , das 
runtergewirtschaftete Nebenhaus 
zu übernehmen. Die Vorteile lie­
gen auf der Hand: der unzumutba­
re Zustand der Toiletten (sie lie­
gen in Barnähe) wäre beendet , die 

Ruhestörung mit den Nachbarn 
beseitigt und anstelle der jetzt 80 
jungen Leute können sich dann 
200 hier wohl fühlen. Der OB 
stimmte dem Antrag zu. Das PMS 
erklärte sich bereit. ab Sommer 
den Klub an Michael Meyer zu 
verpachten. Die Jugendlichen 
wollen die Arbeiten in Eigenin­
itiative übernehmen. Sie ließen 
sich vom Fachmann ein Projekt 
erarbeiten, sahen sich nach Bau­
materialien um .. 

Vorfreude kam auf. Doch dann 
plötzlich böses Erwachen - ein 
Herr Pieper vom Rat der Stadt 
(Abteilung Wohnung spo litik) sah 
das anscheinend anders. Ein pri­
vater Schornsteinfeger kam die­
ser Tage mit einem Schriftstück , 
worin das besagte Nebenhaus an 
die Innung der Schornsteinfeg er 
übereignet wird. Es trug die Un­
terschrift Pieper. Wie kann das 
sein? Trotz vorheriger Zusage und 
allein drei leerstehender Häus er 
in der gleichen Schweriner Stra­
ße. Damit steht für den Jugend ­
klub die Existenz auf dem Spiel. 

Die Plebejer proben den Aufstand i 

„Wiedergeburt eines Theaterstückes ... " Zur Sache, zum Inhalt und ein Geleitwort von Grass 
Am Sonntag, dem 11. März 1990. 

11 Uhr, wird Günter Grass im 
Mecklenburgischen Staatst heater 
Schwerin aus seinem deutschen 
Trau ers piel „Die Plebejer proben 
den Aufstand" lesen. Der interna­
tional bekannte Schriftsteller und 
im MECKLENBURGER AUF­
BRUCH als „vaterlandsloser Ge­
selle" vorgestellte Günter Grass 
folgt einer Einladung der Inten ­
danz. 

Das Stück spielt am Tag des 
Arbeiteraufstandes, am 17. Juni 
1953, auf der Bühne eines 0st­
berliner Theaters. Unter der Lei­
tun g des „Chefs" - einer Figur, die 
durch viele biographische Züge 
als Brecht kenntlich ist - probiert 
man die Szenen des Pleb ejer-Auf­
standes in Shakespeares Coriolan, 
die der „Cher' ideologisch ändern 
will. Die die Plebejer zum Klas­
senbewußtsei n erziehenden 
Volkstribunen sollen gegen den 
reaktionären Coriolan rech t be­
halt en. 

Es kommt eine Abordnung Ber­
liner Arbeiter und ersucht den 
Chef, der als Freund ihrer Sache 
bekannt ist. sich mit seiner Auto­
rit ät für ein Manife st ihrer Forde­
rungen beim Regime einz usetzen. 

Der „Cher· sieht Parallelen die­
ses realen Aufstandes zu jenem , 
den er auf der Bühn e zu proben 
sich ansc hickt. Hierin findet er 
eine willkommene Möglichkeit , 
die Verhaltensweisen rebellisch er 
Plebejer. die er für die Darstel ­
lung im Coriolan brauc ht, zu stu­
dieren. 

Die Sache der Arbe iter beküm ­
mert ihn nicht: Während er sie mit 
Bockwurst und Bier im Theater 
hält. stehen sie ihm Modell für 
seine Bühnenaufständischen aus 
dem alten Rom. und er arrangiert 
nach ihren Originalber ichten die 
Szene. 

Die Delegationen von in Auf­
ruhr begriffenen Städten mehren 
sich und bitten den „Cher' um die 

Formulierung eines Aufrufs zum 
Generalstreik. 

Der „Cher' geht darauf nicht 
ein, und die Arbeiter fühlen sich 
verraten. Schließlich wollen sie 
ihn und den Dramaturgen Erwin 
aufknüpfen . . . Das vom Drama­
turgen zitierte Gleichnis vom 
Bauch und den Gliedern aus 
Shakespeares Coriolan: ,.Es war 
einmal, da faßten alle Glieder 
nach all zu kurzem Rat den 
Schluß, den dicken Bauch mit 
Knüppeln zu berennen. weil er, so 
sagten sie. nur faul und träge die 
Brocken schlinge, während sie 
sich rühren müßten, um die Norm 
zu schaffen. Da sprach der 
Bauch ... Ganz ohne Eile sprac h 
der Bauch: - wer Därme birgt, 
kann sich gedulden - Nun. meine 

lieben Zappelglieder. ihr Arme, 
Beine. Kopf auf Hals. zwei Dau ­
men und acht Finger ihr. - und 
auch der elfte wäre ungelad en, 
zöge ich nicht Saft aus Sellerie, -
hört zu: ich bin das A und 0 , 
Zentrale bin ich ... und so verhält 
sich's mit dem Staat .. :' bewahrt 
beide vor dem Tod. 

Es ist zu spät. Kriegsrech t und 
~usnahmezustand sind verhän gt. 

Panzer rollen, und Opfer sind zu 
beklagen .. . 

Der „Cher· erhält in dieser Si­
tuation nur noch sein Theater und 
kor respondiert mit denen. die den 
Aufstand niederwarfen , und auch 
mit dem Westen, um sein Gesicht 
zu wahren ... 

,,Der ,Cher ist Modell des Dich­
ters und Intellektuell en, der die 
politisc he Wirklichk eit, die er so 
oft ange rufen hat, nicht erfaßt. Wo 
er unve rzüglich hand eln sollte, zö­
gert er. Ehe er sich - zu spät -
beteiligt, bricht der führungslose 
Arbeiteraufstand zusammen. Die 
Überschneidung von Theater und 
Wirklichkeit gewinnt hier bösen 
und schmerzlichen Umriß. Keine 
Pri vatperso n steht in Frage , son­
dern ein brisanter Sachverhalt: 
Die Tragödie der Theorie ... " 

MECKLENBURG ER AUF-
BRUCH: Herr Grass , Sie lesen 
dieser Tage sicherlich nicht ohne 
Grund aus Ihrem Stü ck in der 
DDR? 

Gras s: Das ist quasi die Wieder­
geburt des Theaterstückes, das 
1966 in West-Berlin im Schiller­
theater uraufgeführt wurde. Kon ­
trovers aufgenommen, natürlich 
von der DDR sofort verboten. Mit 
diesem Buch natürlich alle ande­
ren von mir auch, jahrelang, jahr ­
zehnt elang kann man sagen; und 
in der Bundesrepublik st ieß es auf 
Kritik. Es wurde als Anti-Brecht­
stück abgestempelt von den Lin ­
ken. und die Rechten lehnten es 
ab. weil es dieser Lüge von der 
Volkserhebung ein Ende setzte. 
Es war ein führungsloser Arbei­
teraufstand. Trauri g, isoliert, ge­
sche itert , aber dennoch gehört er 
zur Geschichte der DDR. Er ist 
ein Stück Vorläufer dessen, was 
im November letzten Jahres ge­
schehen ist. Ich glaube, daß ich 
mit diesen Lesunge n, ich mache 
ja mehrer e, dem Publikum in der 
DDR etwas näherbringe, was sie 
noch nicht kennen. 

Ich war 1953, als ich an der 

Kunstakademie in West-Berlin 
studierte. Augenzeuge dieses Auf­
standes. Menschen und Panzer 
sah ich gegeneinanderstehen. Das 
hat mich sehr beeindruckt und zu 
dem Stück gebracht. 

MECKLENBURG ER AUF-
BRUCH: Was könnte diese Wie­
dergeburt bewirken? 

Grass: Ich hoffe, daß es zu einer 
Neubewertung führt. Daß man 
begreift, daß dieser 17. Juni zual­
lererst ein Gedenktag der Bevöl­
kerung der DDR ist. Man muß es' 
der Bundesrepublik aus d~" 
Klauen reißen. weil die diesen 
Feierta g verhunzt haben. 

MECKLENBURG ER AUF-
BRUCH: Welche Rolle wü rden 
Sie jetzt im Hinblick auf die jüng­
sten politischen Entwicklungen 
einne hm en wollen? 

Grass: Ich nehme ja dauernd 
Stellung dazu: mit Reden, mit 
Aufsätzen, beobachte das und 
schreib e nieder, das ist mein Be­
ruf. Aber ich wäre auch bereit, wie 
es ja z. B. im Paulskirchenpa rla­
ment der Fall war - ich denke an 
Uhland und viele Leute aus dem 
sogenannten Geistesleben, die da­
bei waren - . mitzuarbeiten. Ich 
wünsche mir schon, daß in dieser 
verfassunggebenden Versamm­
lun g, die anzustreben ist, die ein 
Grundgesetz, eine Verfassung, 
wie ich meine zuerst einma l für 
eine Konföderation schaffen soll­
te, neben den Parteienvertrete rn 
aus beiden Staaten z. B. auc h Herr 
Masur dabeise in sollte. 

Ob das möglich ist in Deutsch­
land. bei dem Eigeninteresse der 
Parteien in der Bundesrepu blik -
ich fürchte nein' Diese Gefahr se­
he ich in der DDR nicht so stark, 
weil dort der Kontakt zwischen 
den Intellektuellen, die ja auch 
diese Revolution mitgeprägt ha· 
ben, und den Parteien nach wie 
vor besteht. 

Das Interview führte Wolfgang 
Bleu! für den MECKLENBUR­
GER AUFBRUCH. 

Gastspiele Mecklenburger Bühnen in Lübeck ,•. 

Lübecker Theatertermine im März 
Auch auf ku lturellem Gebiet 

soll es bald einen stärkeren Aus­
tausch zwischen Mecklenbur g 
und Schleswig-Holstein geben. 
Die Fritz-Reuter-Blühne Schwe­
rin ist am 6. März zu einem Gast ­
spiel in Lübeck angesagt. iür den 
20. März ist , ebenfalls in Lübeck , 
eine Begegnung mit dem Volks­
theater Rostock gep lant. Auch die 
Orche ste r der Han sestadt Lübeck 
und mehrerer meck lenburgischer 
Städte haben schon Terrr.inab­
sprachen für dieses Jahr getrof­
fen . Lübecker Besuchergruppen. 
wie der Theaterring der „Gesell­
schaft zur Beförderung gemein ­
nütziger Tätigkeit". planen Besu­
che im Schweriner Theater. und 

auch privat hat sich mancher Gast 
aus dem Westen schon in den 
Theatern Mecklenburgs umge­
sehen . 

Umgedreht lohnt sich auch der 
Besuch im Lüb ecker Theater, das 
in der Beckergrube. Neu im Spiel­
plan ste ht im März Shakespeares 
letztes Bühnenwerk. sein Alters­
mär chen „Der Sturm·' (Auffüh ­
rungen sind am 1.. 9„ 13„ 21.. 25. 
und 31. März). Pralles Theater bie­
ten die Lübecker im Schauspiel 
mit Gorkis früh em Stück „Kinder 
der Sonne". Um nicht in „Tsche­
chow-Gefühligkeit" zu versinken. 
wird in der Inszenie run g von Ste ­
phan Mettin. durchaus theat er­
wirksam. vergröbert. Die näch-

sten Vorstellungen sind am 4„ 7., 
8„ 9„ 10„ 11., 21., 22„ 24., 25., 28. 
und 3L März. Eine Uraufführung 
war die Bühnenfassung nach dem 
berühmten Lubitsch-Film „Sein 
oder Nichtsein" ... Noch ist Polen 
nicht verloren" nennt der Autor 
Jürgen Hofmann sei n Stück. das 
beim Publikum gut ankommt: zu 
sehen am 6., 23„ 29. und 30. März. 

Auf dem Musiktheater bieten 
die Lübecker Bühnen Lortzings 
„Zar und Zimmermann" (2. und 
29. März), Mozarts ,.Zauberflöte" 
(3. März). eine spritzige Inszenie ­
rung von Rossinis „Aschenputtel " 
(La Cenerentola) am 4„ 8. und 24. 
März und Lehars „Lustige Witwe" 
(7. und 23. März). Nächste Opern -

premiere 1st am 30. März mit Doni· 
zetti s „Lucia di Lammermoor''. 

Vom 11. bis 17. März gibt es die 
..Lübeck er Schultheater-Woche·'. 
Th eatergruppen aus Schulen und 
Laienbühnen aus Schleswig-Hol• 
stein und Hamburg und in diesem 
Jahr ers tmals auch aus Mecklen· \ 
burg zeigen dem Publikum und 
sich gegenseitig , was man ohne 
professionelle Mittel auf die Beine 
stellen kann. Noch ein Tip für 
Kon zertfreunde: Das Stadtische 
Orche ster Lubeck ist am 6. (II 
Uhr) und 7. Marz (20 Uhr) in der 
Stadthalle zu hören. Moshe Atz· 
mon dirigiert dann Gustav Mah· 
lers 3. Sinfo111e. 

Konrad Dittrich 
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für die Ressorts 
Politik und Wirtschaft 
gesucht. 

Flexibilität, Aufgeschlossenheit, 
Fähigkeit der exakten Recherche 
setzen wir voraus. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an 
unsere neue Adresse 

AUFBRücf( 
Puschkinstraße 19 / Marienpalais 
Schwerin 2750 

(Das Büro wird vorerst Freitag 
vormittags besetzt sein) 

r, 22/1,78, sucht weibl. Ergänzung 
is 22 aus Bez. Rostock. lntr.: Haus, 
otorrad, Reisen. Bild wäre nett, 
. n. Bedingung. Chittre 8/1 

otoamateur (AFIAP) aus der BRD 
it SW- und Farblabor sucht Kontakt 

u Fotofreund(in) in der DDR. H. 
ombert, Alter Dorfweg 1, 2893 But­

adingen 3 

erkaufe MK von CURE, DIRE 
tralts, C. C. Catch, de Burgh u. v. 
. Liste anfordern. Je 60z. Mk 15 

DM. Je 90z. Mk 20 DM. Nur erstklas-
ige Mk. Andreas Koch, Schwierso­
er Str. 11, Pf. 72, Lüssow 2601 

Da/ de Melk nich 
suer ward, 
drum goh ick ohck 
tau'n Buemmarkt! 
Am 23./24. 3. 
bin ick in Pütt 

Ab sofort: Anme ld ung zum Ab ' o. 

Bestellung einer Zeitschrift 

zu den l:ledIngungen der Postzettungsliste und der Postzeitungsvertriebs-Anordnung ~ 
Alle Haushaltsangehörigen bestellen unter einer Kundennummer! 

ab (Datum) t Muß bis zum 10. des Monats vor Beginn des lnkassozeitraumes beim 
1.4.1990 zuständigen Postzettungsvertrieb vorliegen! 

1ite4 der Ze1tunglZeitschnft Mecklenburger Aufbruch 1 E] 
Kundern.mmer 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Name. vomame 

Straße, Haus• Nr., Wohm..-igs-Nr., Zuslellfach, Postfach 

Suche Partner aus der DDR für 
Existenzgründung in der DDR, in 
und um Schwerin für Gebrauchtwa· 
gen und Kfz-Zubehörhandel. Inter­
essenten melden sich bitte unter 
dieser Adresse: 
Jan Schubert, Ohlweg 8, 
D-2000 Barsbüttel, Tel. 6 70 07 10 

Tlerärzteehepaar, z. Z. tätig in 
Schottland, sucht zum Jahresende 
bzw. 1991 eine Tätigkeit in Mecklen­
burg. Evtl. Übernahme einer vakan­
ten Praxis. Ausbildung TH Hanno­
ver. Erfahrung in Groß- und Kleintier· 
praxis. Außerdem spezielle Ausbil­
dung in Geflügel· und Fischkrankhei• 
ten. Melden bei Uhde, Röhrfeld 18, 
D-3300 Braunschweig 

Suche drlngeod: 600 Hohlblock• 
stelne und Maurerbrlgade für Putz­
und Fliesenarbeiten. M. Moravich 
bei Alberlin, Auf dem Sand 3, Göhlen 
2801 

Biete die Beschaffung von Ge­
brauchtartikeln gegen M und/oder 
DM! Wunschlisten an Postfach 
11 11, D-2410 Mölln. Zur Zeit Möbel 
und Computer in ausreichendem 
Umfang vorhanden. 

Verkaufe gebremsten Wohnan• 
hänger „Oueck junlor" Bj. 11 /88. 
Tel. (0 40) 21 30 22 

Suche Nasdorfer Klinker, 2000 
Stück, auch Teilmenge ab 200 
Stück. Chittre 84 

Verkaufe oder tausche Ersatzteile 
alter Motorräder (AWO 425 S; Tou­
ren-AWO, AT 125/1). Suche EMW 
R 35 sowie BMW und Zündapp. 
T. Bollow, Stove 2731, Tel. Carlow 
2 21 

1 1 

1 on 1-N 
Datum und Unterschnh 

BRD-Gebrauchtwagen werkstattgeprütt 
TÜV neu, teilweise mit Garantie! 

Ersatzteilversorgung mit 
neuen und gebrauchten Teilen 

durch Expreß-Service 

ATLAS GmbH· BRD 
Generalvertretung für die DDR 

B. Bodusch 
M.-Gorkl-Straße 3 · Wolgast 2220 

Sprechen Sie mit uns - der weiteste Weg lohnt sich/ 

~ 

1 1 1 hal Ihr AUIO Probleme? 
Aubo hilft Ihnen! 

Wir sind ein Kfz-Meisterbereich 
Wir reparieren Autos aller Fabrikate 
Wir bringen im Urlaub Ihr Auto zum TÜV 
Wir haben einen Not- und Abschlepp-

dienst 
Wir sind Renault-Vertragswerkstatt 
Wir vermitteln Ihnen Leihwagen 
Wir regeln für Sie Unfallschäden 
Wir verkaufen Ihnen Neu- und 

Gebrauchtwagen 
Wir haben Segel- und Motorboote in 

Vermittlüng 
Sie erreichen uns täglich von 8 bis 20 Uhr unter 
Telefon 10 62, abends 17 60 

Aubo-Agentur 
R. Neidhardt 

Industriestraße 15 · 2447 Heillgenhafen 
Einfahrt famlla • Telefon (0 43 62) 10 62 

Partner in der DDR und tägl. von 6 bis 22 Uhr 

Taxibetrieb 
aufe von Mecklenburg Kleinmün­
en, Notgeld, alte Ansichtskarten, 
ostkarten, Briefe, Uniformknöpfe 
on Post, Bahn, Marine u. Militär. 
artmut Didzun, Rudolf-Virchow­
traße 9, Neubrandenburg 2000 

Ich heiße Wllfrled, bin Mitte 40, 
1,80 m groß, ungebunden und eine 
sympathische, gepflegte, nicht unat­
traktive Erscheinung. Mein Wesen 
ist ausgeglichen, ehrlich, romantisch 
und gefühlvoll. Ich wohne in der BRD 
in einer Kleinstadt 18 km nördlich 
von Bremen im eigenen Haus mit 
Garten. Als kaufmännischer Ange­
stellter arbeite ich überwiegend im 
Außendienst. Ich reise gerne und 
mag besonders Kinder, Tiere und 
die Natur. Meine Interessen sind 
vielseitig. Wenn Du eine hübsche, 
schlanke Frau mit Herz und Ver­
stand bist, die ebenso wie ich Sehn­
sucht nach Liebe, Wärme und Ge­
borgenheit, außerdem Interesse an 
einer aufrichtigen, gleichberechtig­
ten Partnerschaft hat, dann schreibe 
mir möglichst mit Bild. Chittre 8/2 

dor mütt ick hin, 
dor mock ick mit! Wi seihn uns ock noch/ 

Nicht vergessen: 23./24. März Ist In Parchim Bauemmarkl Im KURT! 
Peter Schamberger 

Gartenstraße 21 · Schwerin 2755 • Tel. 86 27 93 

orscher sucht Volkskalender 
800--1918 Trowitzsch, Trewendt, 
tettens, Weber, Lindow, Gubitz 
ieritz, Schorer, Lahrerhinkender 
ote, Der arme Konrad, auch religiö· 
e u. v. a. m. Chittre 73 

Frau, 50, arbeits- und lebenserfah­
ren, alleinst., mit 2 Söhnen, sucht in 
Neubrandenburg od. Umgebung Ar­
beit, die bedürftigen Menschen hilft 
und sie selbst wieder zu einem Men­
schen macht, der noch gebraucht 
wird. Chittre 8/3 

Kühlerinstandsetzung 
Lkw, Pkw, Bus, Bau­
und Landmasc hinen, 

Traktoren 
schnell - preiswert - leistungsstark 

Ernst Heckei 
Schwerin 2754 · Johannesstraße 17 · Telefon 86 53 80 

uhrbetr ieb Hlllke 
nh. Peter Hälke 
711 Dalberg 

Telefon Cramon O 85 67 /2 32 

1 1 

1 1 

1 1 

Schicken Sie uns den ausgefüllten 
Coupon , zahlen Sie per Postanweisung . 

Nach Eingang wird sofort gedruckt. 

Setzen Sie den Text Ihrer Wahl in den 
vorbereiteten Coupon ein . 

Kosten : 15 .- M, jede Zeil e mehr 3 .· M 

Bitte veröffentlichen Sie folgende Anzeige : 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Absender Name, Vorname Unterschrift 

Straße PLZ/Ort Telefon 

Mecklenburger Aufbruch · Schwerin 2750 · Puschklnstraße 19 

Was fährt, wer fährt? Hälke fährt! 
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Serie: Bauen in Mecklenburg 

Das ,,Rookhus'' in 
Nistelitz/Rügen 

Auf einem unserer Streifzüge 
durch die Küstenlandschaft führ­
te unser Weg vor einigen Jahren 
in die Umgebung eines großen 
Rügener Urlauberzentrums. 

Etwas abseits entdeckten wir 
ein augenscheinlich verwaistes 
Grundstück, einen Hof - zwi­
schen Hünengräbern in einem 
Ortsteil. der vor wenigen Jahren 
selbst noch ein stattlic hes Dorf 
gewesen war. Scheinbar ganz ver­
steckt und eingewachsen wie ein 
Dornröschenschloß lag dieses An­
wesen am Anfang der alten Dorf­
straße. die insgesamt beinahe eine 
Kuriosität darstellt: War doch vor 
einigen Jahren diesem Dörfchen 
dasselbe Schicksal zugedacht wie 
u. a. jenem Dorf, von dessen jahr­
hundertelanger Existenz heute, 
nachdem es 1945 noch aufgesie­
delt worden war, nur noch sein 
Name blieb - auf dem Bahnhofs­
schild de r alten Kleinbahnstation. 
Seine Gehöfte sind jetzt wüst und 
geschleift bis auf die ältesten 
Feldsteinfundamente. Unser altes 
Haus mit dem großen Schilfdach 
- später sollte sich erweisen, daß 
es sich sogar um ein Rauchhaus 
handelt - ist mit seinen lOx 12 m 

gen, das Dach tief heruntergezo­
gen, die Ständer auf Feldsteinen. 

Man betritt es durch den der 
Straße und dem Hof zugewandten 
Giebel und kann auf der Diele das 
ganze Haus durchqueren, um am 
rückwärtigen Giebel wieder ins 
Freie zu gelangen. Im Laufe sei­
ner Geschichte hatte es mehrere 
bauliche Veränderungen erfah­
ren. Von den wohl bedeutendsten 
künden zwei Jahreszahlen. ,,M R 
1 8 1 8" schrieb man innen in 
feuchten Lehm zwischen die ge­
schwärzten Balken. 

Doch Efeu und Waldrebe, dich­
tes Brennessel- und Holunderge­
strüpp verdeckten leider traurige 
Tatsachen: verwahrlost seit J ah­
ren, nach „Freizug" völlig ausge­
plündert und mutwillig zerstört, 
zum Teil sogar schon als „Stein­
bruch" genutzt. Das Haus wurde 
wohl nur noch dank seines alten 
Skelettes beieinandergehalten, 
und selbst dort, am Balkengerüst, 
hatte man sich schon mit „Urver­
trauen" säge nd zu schaffen ge­
macht. 

Im Haus war kein bewohnbarer 
Raum mehr herzuricht en, fehlten 
doch sämtlic he Fenster und Tü-

GrundCTäche eines der kleinen ren, waren elektrische Leitungen 
Hallenhäuser. wie sie für Rügen abgerissen und se lbst die Wasser­
typisch waren. Ohne Verzierun- rohre abgesäg t, die Scho rnsteine 

,. 

Arbeitslosenselbsthilfe 
Wir suchen einen Kontakt - wenden: 
mannleine Kontaktfrau als An-
sprechpartner/in für Fragen der Gemeinnützige 
Arbeitslosigkeit. Alle Interes- Arbeitslosenselbsthilfe e.V. 
senten (auch „nur" Arbeitslose) Hauptstraße 116 
mögen sich an diese Anschrift D-2410 Mölln 
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unbrauchbar, die Ofen und Die­
lenbretter zerschlagen worden. 

Sicherungs- und Räumungsar ­
beiten standen obenan, es war 
weit mehr als „Baufreiheit schaf­
fen·'. wie es landläufig heißt. Sie 
begannen, wie auch die Rohrwer­
bung. 

Das benötigte Schilf für die er­
ste Dach-Aktion wurde bei Greifs­
wald geschnitten, wo wir damals 
noch Wohnung hatten. Wir nutz­
ten unsere Wohnlage am Wasser 
aus, und ein alter Nachbar erklär­
te uns das Wichtigste . Im Rohr­
plan wurde dann solange probiert, 
bis die Ernte einigermaßen effek­
tiv vonstatten ging. Seitdem ist 
uns die Rohrwerbung auf Restflä­
chen eine regelmäßige Beschäfti ­
gung im Winterhalbjahr gewor­
den , denn uns wurde schnell klar, 
daß man nicht wie früher einfach 
Schilfrohr kaufen konnte. Auf 
diese Weise beschafften wir den 
größten Teil des benötigten Mate­
rials zum Dachdecken selbst. 

Als der Walm frisch eingedeckt, 
der alteingesessene Dachdecker ­
meister mit uns gemeinsam dieses 
Zeichen gesetzt hatte, kam dem 
auch eine symbolische Bed eu­
tung zu. Almuth Mittelba ch 

Auszug aus 
,,Buten und Binnen " 

Haben Sie 
uns schon 
geschrieben? 

Di t un dat up Platt 

Bundis, Zonis, Solschenizyn 
De grote Russe Alexander Sol­

schenizyn fangt sinen twe iten 
Band öwer dat Archipel Gulag so 
an: 

„De Grenz, de dat Gaude vun 
dat Ungaude trennt, disse Grenz 
trennt nich Minschen, Klassen, 
Parteien , Völke r, ne, disse Grenz 
löppt dwars dörch alle Minschen­
harten. Un se liggt nich fast , se 
wesselt ehre Lag mit de Tieden . 

Ok dor , wo dat Hart ganz bös is, 
ok dor gifft dat noch einen gauden 
Plaggen, un ok in den reins ten 
Minschen luert in ein Eck dat 
Böse." 

Man schad, dat de Bundis in de 

vergahnen Jobren Solsc henizyn 
so wenig !äst hebben, un dat se so 
wenig Bäuker vun em tau de Os­
sis röwerschmuggelt hebbt, denn 
Solschenizyn hett dat gaud dra­
pen mit de Grenz mang dat Bö~e 
un dat Gaude, un siene Klaukheit 
gellt in unse Tied all lang för dat 
dütsche Volk. Wat sall hütigen­
dags dat upbugen vun niege 
Klassen un Grenzen? 

Up beide Sieden vun de ungau­
de Nochgrenz gifft dat Lüd. de 
falsch parkt, mit Karacho dör ch 
de Dörper jagd, lange Finger makt 
in de Koophüs , den Staat üm de 
Stüern beschieten daut , gifft dat 

Lüd. de bang sund um all ehr 
Geld. dat de Einheit vun uns dtit­
sches Vadderland kosten ward. 
gifft dat Lüd. de sick mit de Arbeit 
nich anfrünnen könnt. un sonne. 
de ümmer noch dorup ut sünd. 
Grenzen uptaurichten. Ok nah de 
välen Johr en Muer un Sticke]. 
draht sünd sick de Dütschen up 
beide Sieden vun de Grenz bannig 
ähnlich blähen. Mög dat doch ein 
Enn·n hebben mit Grenzen un 
Klassen un Klassenkampf. Wi 
wüllt de Hand an den Plaug !eg­
gen un na vörn kieken. Bundis un 
Zoni s. beid as Dutsche un Euro. 
päer. KORL BAK 

ADAC-Export in die DDR 
Leider erre ichte uns dieser Bei- zubeugen. Um sich in der DDR 

trag erst jetzt. Wir haben über die billig die im Westen inzwischen so 
Rallye bereits in Nr. 5 berichtet. hart umkämpften Streckenkilo­
Da hier aber eine allgemeine Pro- meter zu beschaffen , verkaufte 
blematik angesprochen wird, 
bleibt dieser Beitrag aktuell. 

Offenbar durch Probleme bei 
der Streckenbeschaffung und aus 
Furcht vor Protesten der erklär­
ten Umweltschützer wich der 
ADAC, größter Automobilclub 
der Bundesrepublik, bei seiner 
diesjährigen „Hamburg-Rallye" 
am 3. 2. auf angrenzendes DDR­
Gebiet aus. Bei Rehna und bei 
Dechow wurden von den über 40 
Rallyeteams mit ihrem PS-prot­
zenden Fuhrpark zwei Hochge­
schwindigkeitsprüfungen absol­
viert, bevor die Veranstaltung im 
Westen ihren Abschluß fand. 

Im Kreis Herzogtum Lauenburg 
ist das unsinnige Rasen auf öffent­
lichen Straßen aus Umwelt­
schutzgründen inzwischen verbo­
ten und bei Bevölkerung wie Poli­
tikern gleichermaßen verpönt. 
1988 hatte eine große Rallyeveran­
staltung im Kreisgebiet zum Eklat 
geführt, als Einheimische und Na­
turschützer mit Protesten und 
Blockaden zahlreiche Wertungs­
prüfungen verhinderten, die di­
rekt an zu diesem Zeitpunkt mit 
Brutpaaren besetzten Kranich ­
brutgebieten vorbei führen 
sollten. 

Mangelnde Einsicht und Lern ­
fähigkeit des ADAC führten be­
reits 1989 wieder zu einer umstrit ­
tenen Rallye im Kreis Herzogtum 
Lauenbu rg, die wiederum von 
Protesten begleitet war. Der un­
verständl iche Anachronismus der 
ADAC-Praktiken zeitigte nun also 
auch 1990 ein neuerliches Motor­
sportereignis im norddeutschen 
Raum, das bis zum Veranstal ­
tungstag in aller Heimlichkeit vor­
bereitet wu rde , um Protesten vor-

L eserbrief 

\ 
\ 

der ADAC seinen Autofetischis ­
mus als ein „deutsch-d eu tsch es 
Motorsportereignis". Bezeichne n­
derweise fand das im Osten vor­
erst nur bestaunte Gerase gleich 
in einem der verschwiegensten 
Winkel des mecklenburgischen 
Naturraums und direkt am Natur­
schutzgebiet „Rög elliner See und 
Umgebung" statt. 

Mit dem grenzüberschreitenden 
Rallyefahren ist der Gipfel der Ge­
schmacklosigkeit vermutlich 
noch nicht erreicht. Schon in na­
her Zukunft wird der ADAC mit 
seinen über 10 Millionen Mitglie­
dern im Rücken die mecklenbur ­
gische Landschaft mit seinem 
Schlachtruf „Freie Fahrt für freie 
Bürger" unsich er machen. Auto -

Schweriner See in Gefahr 
Außerordentlich stark betroffen 

vom Tourismus wird sicher der 
Schweriner See sein. Durch das 
verstärkte Befahren von Motor­
booten ist nicht nur der Erho­
lun gswert/die Erholungsmöglich­
keit gefährdet, auch die Schad­
stoffbelastung wird drastisch an­
steigen. 

Auf dem Ratzeburger See ist 
nur eine bes timmte Anzahl von 
Booten genehm igt, um so mehr ist 
anzunehmen, daß der Kurzurlaub 
auf dem Schwer iner See für die 
Ratzeburger z. B. zur Routine 
wird. Wäre so eine Regelung (Be­
grenzung der Boote) nicht auch 
für den Schweri ner See möglich? 
Nichts gegen den Wunsch, sich an 
unserem schönen See zu erholen, 
aber bitte schön, nicht auf Kosten 
der Natur! 

Wir fordern 

Schlimm genug schon, daß eini­
ge Segler aus den Sportgemein ­
schaften in der Perspektive am 
Ufer stehen und zusehen müssen, 
wie sich „andere" auf dem See 
tummeln , da die von ihnen be­
nutzten Boote eventuell unter die 
gefallen sind, die an BRD -Bürger 
verkauft oder vermietet werden . 
Oder sie dem Preis für Liegeplatz . 
und Beitragskosten nicht mehr 
stand halten können, da dieser 
sich beispielsweise bei der BSG 
Tiefbau fast versiebenfacht hat. 
Aufgrund der Streichung der Fi­
nanzspritzen vom Tiefbaukombi ­
nat muß man allerdings die Mög­
lichkeitsbegrenzungen der Sport­
gemeinschaft eingestehen, trot z­
dem wird es für einige recht 
schmerzlich sein . 

Petra Gartmann 

Respektierung unseres Eigentums 
Die Grüne Partei des Bezirkes 

Schwer in fordert Herrn Koh l und 
die Regierung der Bundesrepu­
blik Deu tschland auf, endlich das 
Bodenrecht der DDR sowie die 
Ergebnisse der Bodenreform an­
zuerkennen, somi t die jetzt beste ­
henden Eigentumsverhältnisse in 
unserem Land zu garantieren und 
zu respektieren. 

Wir rufen alle Bürger auf, sich 
an der landeswei ten Unterschrif­
tenaktion für die Sicherung unse -

rer Eigentumsrechte zu beteiligen 
und diese Unterschriften an die 
Bundesregierung , 5300 Bonn zu 
schicken. Vordrucke sind in 'den 
Parteibüros der Grünen Partei er­
hältlich. Unterstützt wird diese 
Aktion durch die DBD des Bezir­
kes Schwerin. 

Gerd Klötzer 
Grüne Part ei Bezirk Schwerin 
Großer Moor 2-6, Pf. 251 
Schwerin 2751 

bahnen, Schnellstraßen und alle 
anderen erdenklichen Formen der 
Bodenversiegelung stehen der 
landschaftlichen Perle im Herzen 
Europa s bevor. 

Wie die meckl enburgische Be­
volkerung über die Invasion von 
Millionen bundesd eu tscher Autos 
mit all ihren Begleiterschei nun­
gen denkt und urteilt, würde der 
BUND gerne anhand von Leser­
briefen im „Mecklenburger Auf­
bruch" erfahren. 

Sekretärin 
gesucht 

Gleitende Arbeitszeit 

Bitte wenden Sie sich an 
Frau Regine Marquardt 

Carlow 2731 

So ist es richtig 
Durch einen Übe rmittlungsfeh· 

ler wurde aus der Lewitz die Lau• 
sitz (Nr. 7)! 

AUFBRücfi 
ist eme unabhängige Publikatio n, 
veröffentlicht unter der Lizenznum· 
mer 76. 
Für die Redaktion zeichnet verant• 
wortlich Regine Marquardt, Post• 
fach 1 89. Carlow 2731 
Satz und Druck: 
sh:z Druckzentrum 
Verlag : 
Mecklenburger Ve rla g GmbH 
Puschkmstraße 19. Schwerin 2750 

Die Redaktion verö ffentlicht Zu· 
schrill en. die s ich nicht in jedem 
Fall n11t der Meinung des Herausge­
bers decken . Aus redaktionellen 
Gru nd en werden ggf Kürzungen 
vorgenommen 
Es wird um Verstandms gebeten, 
daß mcht Jede Zuschri ft zur VeröC· 
fenlhchung kommt. 

~'otos: S . 1 · Archiv; S. 2: Hauck, 
Karikatur K1stner; s. 3: Hentschel 
(3): S . 4 Hentschel (4): S 6: Hentschel 
(2); S. 7. Hauck; S . 8· Mittelbach. 
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